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HJtonatsblätter fût 5Dlarien=93ereIjrung uttb pr görberung ber SBatlfa^rt p unferei
tb. tÇrau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. SBater puis XI. am 24. SUÎai 19211

uttb 30. Sffiärs 1928.

herausgegeben nom 2BaïïfaJjrtsoerein p aJîariaftein. Abonnement jâtjrlirî) 8r. 2.50.

ßtnja^Iungen auf pftifyecffonto V 6673.

SKr. 1 SKariafîetn, Suit 1931 9. 3«t>rgang

&Me*$Uienkt4/i6e ht J/Utbiactem Xm Ja&be 1931
13.—16. Sept.: giir frangöfifdj fpreifyenbe h^icn.
21.—24. Sept.: 3fiir piefter.
5.-8. Dtl: Çiir piefter.

30. Dtt. bis 2. Aon. : giir Jünglinge.
5.—8. Dej.: Sfiir Sungmänner.

Die Sjerjitien beginnen jemeilen am erftgenannten Sage abenbs 7 Uljr unb
ftfjliejjen am smeitgenannten Xage nadjmittags fo, baft in Safe! bie leftten 3üge
nodj erteilt meiben tonnen.

Anmetbungen finb jemeilen fpäteftens 5 Xage not SSeginn eines Äurfes erbeten

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1931 9. Jahrgang

13.—16. Sept.! Für französisch sprechende Herren.
21.—24. Sept.: Für Priester.

S.—8. Okt.! Für Priester.
36. Okt. bis 2. Nov. Für Jünglinge.

S.—8. Dez.! Für Jungmänner.
Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens S Tage vor Beginn eines Kurses erbeten



^dte^cUe^iôt-O^cUuui^
19. Suit: 8. Sonntag nach Bfingften (Gonngel.: Bom ungeredjten Bermalter) unb>

äußere Seier bes Sîapulierfeftcs. BoWommener 91blaf; für alle
SDlitglieber ber Sîapulierbruberfihaft. Hl- Bîeffen um 5.30, 6, 6.30, 7
unb 8 Uljr. 9.30 Uljr: Brebigt unb feierliches Hodjamt. (Der hodjruft.
Buntius, Gëjçcellcng ipietro bi SJÎarta ïantt leibet nidjt lomnten.) Bad)*
mitlags 3 Ugr: jyeierl. Befper, Busfehung, Segen unb Salue.

25. Suli: ©eft bes hl- 2tp. Salobus. 8.30 Uljr: 9lmt in ber aSafiltfa.
26. 3«Ii: 9. Sonntag nad) Bfingften (Suangel.: ©efus meint über Serufalcm) unb

©eft ber ljl- Soadjint n. Bnna, ©Item ber allerfeligfien 3«ngfrau Bïaria.
§1. SDÎeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 3irîa 8 Uhr: 3Infunft ber ©e=

meinberoaUfahrt ber ißfarrei ffiutad) (Babcn), barauf furge Bnfpradje
unb ©eneraIXommunion. 9.30 Uhr: Brebigt bes tpilgerprebigcrs unb-

Hochamt. Badjm. 3 Uhr: SBefper, Busfetjung, Segen unb Salue.

27. Suli: Bnfunft ber Bittgänge aus bem ßeimenlal; 7 Uhr: hl- 2lmt in bet
Bafllifa.

1. 9Iug.: 8.30 Uhr: Bmt in ber ©nabenfapclle mie jeben Samstag. Bortag uon

Bortiunfuta. Bon mittags 12 Uhr an u. Sonntag, ben 2.9tuguft
tuährenb bes gangen Xages Xönnen alle ©laubigen nach roürbigem ©mp=

fang ber hl- Satramente burdj jeben neuen Äirdjenheiudj mit anbädj*
tigern ©eficte nach ber SOleinung bes 1)1- Baters (6 Batcr unfer, 5 Boe
SDÎarta unb 6 ©hre fei bern Bater einen uotltommenen Bblafg ge=

minnen, ber auch ben armen Seelen gutoenbhar ift.
2. 9Iug.: 10. Sonntag nach Bfingften. ©oangel.: Der Bharifäer unb ber 3öUnet

im Xernpel. §1. SDÎeffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: M?rebigt unb
Hochamt. Bachm. 3 Uhr: Befpcr, Busfehung, Segen unb Salue.

6. 9lug.: ©eft ber Bertlärung ©ljrifti. 8.30 Uljr: Bmt in ber Bafilifa.
9. 9lug.: 11. Sonntag nach Bfingften. ©oangel.: Sefus heilt einen Xaubftummcn.

§1. SDÎeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: Sßrebiigt unb §od)amt.
Bachm. 3 Uhr: Befper, Busfeßung, Segen unb Salue.

10. 9lug.: ©eft bes hl- fiaurentius, ßeo. u. SDl. 7 UI)r: 9lmt in ber Bafiltïa.
14. Bug.: Bigil uon SDlartä Himmelfahrt. Äirdjenfafttag.
15. Bug.: (Samstag) ©eft SJÎartâ Himmelfahrt. §1. SDÎeffen um 5.30, 6,.

6.30, 7 unb 8 Uhr: 9.30 Uhr: Brebigt unb feiert. Hochamt mit Bus*
fe^ung bes Bllerheiltgften, nachher Brogeffton u. Segen. Bad)>m. 3 Uhr:
©eiert. Befper uor ausgefegtem hodjroft. ffiut, Segen unb Salue.

SBährenb ber Dftao uon SBariä Himmelfahrt ift täglich um halb 9

Uhr ein 9lmt uor ausgefegtem hodjœft. ©ut.

16. Bug.: 12. Sonntag nad) Bfingften. Suangel.: Bom barmhergigen Samaritan..
HI. SDÎeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: Brebigt unb H°chamt
Bachm. 3 Uhr: Befper, Busfetjung, Segen unb Salue.

©s ift tetn Opfer (Sott angenehmer als ber ©ifer, Seelen ju retten..
§1. ©regor b. ©rojje.
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lg. Juli' 8. Sonntag nach Pfingsten (Evangel.: Vom ungerechten Verwalter) und-

äußere Feier des Skapulierfestes. Vollkommener Ablaß für alle
Mitglieder der Skapulierbruderschaft. Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7
und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und feierliches Hochamt. (Der hochwst.

Nuntius, Excellenz Pietro di Maria kann leider nicht kommen.)
Nachmittags 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

25. Juli: Fest des hl. Ap. Jakobus. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
26. Juli: g. Sonntag nach Pfingsten (Evangel.: Jesus weint über Jerusalem) und

Fest der hl. Joachim u. Anna, Eltern der allerseligsten Jungfrau Maria.
Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. Zirka 8 Uhr: Ankunft der
Gemeindewallfahrt der Pfarrei Eutach (Baden), darauf kurze Ansprache
und Generalkommunion. 9.30 Uhr: Predigt des Pilgerpredigcrs und-

Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
27. Juli: Ankunft der Bittgänge aus dem Leimental: 7 Uhr: hl. Amt in der

Basilika.
1. Aug.: 8.30 Uhr: Amt in der Enadenkapelle wie jeden Samstag. Vortag von

Portiunkula. Von mittags 12 Uhr an u. Sonntag, den 2. August
während des ganzen Tages können alle Gläubigen nach würdigem Empfang

der hl. Sakramente durch jeden neuen Kirchenbesuch init andächtigem

Gebete nach der Meinung des hl. Vaters (6 Vater unser, 3 Ave
Maria und 6 Ehre sei dem Vater einen vollkommenen Ablaß
gewinnen, der auch den armen Seelen zuwendbar ist.

2. Aug.: 10. Sonntag nach Pfingsten. Evangel.: Der Pharisäer und der Zöllner
im Tempel. Hl. Messen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

6. Aug.: Fest der Verklärung Christi. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
9. Aug.: 11. Sonntag nach Pfingsten. Evangel.: Jesus heilt einen Taubstummen.

Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

10. Aug.: Fest des hl. Laurentius, Lev. u. M. 7 Uhr: Amt in der Basilika.
14. Aug.: Vigil von Mariä Himmelfahrt. Kirchenfasttag.

15. Aug.: (Samstag) Fest MariäHimmelfahrt. Hl. Messen um 5.30, 6,

6.30, 7 und 8 Uhr: 9.30 Uhr: Predigt und feierl. Hochamt mit
Aussetzung des Allerhetligsten, nachher Prozession u. Segen. Nachm. 3 Uhr:
Feierl. Vesper vor ausgesetztem hochwst. Gut, Segen und Salve.

Während der Oktav von Mariä Himmelfahrt ist täglich um halb g

Uhr ein Amt vor ausgesetztem hochwst. Gut.

16. Aug.: 12. Sonntag nach Pfingsten. Evangel.: Vom barmherzigen Samaritan.
Hl. Messen um 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt-
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Es ist kein Opfer Gott angenehmer als der Eifer, Seelen zu retten..
Hl. Gregor d. Große.
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Dem Meuen iïaftbgaHg. %um "Qedeite

Sdfon 8 gahte laben bie „©iotfen non SDfariaftein" bie 9îact>ttrf)tetr
non ber 3BaIIfa|rt p Xlnferer Sieben grau im Stein in alle ßanbe
linausgetragen. Xaufeitbe non pilgern unb liebe greuitbe ber 3Batl=

fahrt |aben fie mit gntereffe gelefen, haben fret) babei immer mieber
mit greuben an bie |x. ©nabenftätte erinnert unb mit £e|n|ud>t auf
bie neue Stummer gemattet. ©in lieber Sote fiub ihnen bie „©laden,
»an SDÎariaftein" gemorbeit unb fie mähten biefelbe nicht mehr mtffen,
ajlit großer ©enugtuung für bas rege gntereffe um bie 3eitftf)tift unb»

bie görberung ber SBattfahrt im befonbern banfen mir allen SJtitarbei-
tern unb treuen Abonnenten, allen fie fern unb görbern ber „©lotfen
oott SJÏariaftein". Sie merben auch in 3uîunft fiirf)» bemühen, alte unb
neue Segebenheiten non ber SBattfahrt, alte unb» neue ©reigniffc aus
ber geitgefchichte, alte unb neue Silber aus bem fi'eben ber hehren
©ottesmutter unb ihrer Heiligtümer p bringen, um fo bie fiiebe unb
Serehrung 9ftariens bei all ihren Äiitbern p förbern. Stögen barum
alle aJïitarbeiter unb alten Abonnenten ber religiöfen SKonatsfchrift
treu bleiben; möge es ihnen gelingen, burch ein gutes Aßort ober eine
Heine Empfehlung ba unb bort einen neuen Abonnenten bafür p ge=

minnen. Auf ASunfch unb Serlangen merben jeberjeit Srobenummern
gratis cerfanbt, auch merben felbftoerftänblich gern guferate in biefelbe
aufgenommen, mas ja für ben finanziellen Heil einer 3eitfdjrift oon
großem Selang ift.

©inphlun0en für Abonnements unb guferate tonnen foftenfret
auf unfern ^Zioftcbjecf Sr. V 6673 Safei gemacht merben. Der Setrag für
ein gahres^Abonnement ber „©loden oon Sîariaftein" ift mit gr. 2.50
tief gefegt, baß bie SJtonatfchrift in jebes Haus oon Süßem unb greun=
ben oon SRariaftein gelangen möchte. Sis unb mit 18. Auguft fann
ber Settag für ben neuen gahrgang per ©hetf bezahlt merben, nachher
merben mir uns erlauben, bie ausftehenben Seträge per Sachnahmt
einpjiehen. SBenn femanb aus irgenb einem ©runbe eine ober mehrere
Summern nicht regelmäßig erhalten hat, ober eine Abreffe nicht ftimmt,
ober ber Abreffat feinen SBolport gemechfelt hat, bitten mir um unoeo
5ügliehe SRitteilung an bie Sebattion ber ©locten in SJtariaftein, bamit
bie Sache umgehenb geregelt merben tann.

©ottes Segen unb SJÏariens Schuß begleite meiter bie „©Iotfen oon
Sölariaftein" unb all ihre 3Jlitarbeiter unb Abonnenten mie auch» alle
Silger ber ©nabenftätte Unferer fiieben grau im »Stein.

Sie Sebaltioit.
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Schon 8 Jahre haben die „Glocken von Mariastein" die Nachrichten
von der Wallfahrt zu Unserer Lieben Frau im Stein in alle Lande
hinausgetragen. Tausende von Pilgern und liebe Freunde der Wallfahrt

haben sie mit Interesse gelesen, haben sich dabei immer wieder
mit Freuden an die hl. Enadenstätte erinnert und mit Sehnsucht auf
die neue Nummer gewartet. Ein lieber Bote sind ihnen die „Glocken
von Mariastein" geworden und sie möchten dieselbe nicht mehr nnssen,

Mit großer Genugtuung für das rege Interesse um die Zeitschrift und
die Förderung der Wallfahrt im besondern danken wir allen Mitarbeitern

und treuen Abonnenten, allen Lesern und Fördern der „Glocken
von Mariastein". Sie werden auch in Zukunft sich bemühen, alte und
neue Begebenheiten von der Wallfahrt, alte und neue Ereignisse aus
der Zeitgeschichte, alte und neue Bilder aus dem Leben der hehren
Gottesmutter und ihrer Heiligtümer zu bringen, um so die Liebe und
Verehrung Mariens bei all ihren Kindern zu fördern. Mögen darum
alle Mitarbeiter und alten Abonnenten der religiösen Monatsschrift
treu bleiben,- möge es ihnen gelingen, durch ein gutes Wort oder eine
kleine Empfehlung da und dort einen neuen Abonnenten dafür zu
gewinnen. Auf Wunsch und Verlangen werden jederzeit Probenummern
gratis versandt, auch werden selbstverständlich gern Inserate in dieselbe
ausgenommen, was ja für den finanziellen Teil einer Zeitschrift von
großem Belang ist.

Einzahlungen für Abonnements und Inserate können kostenfrei
auf unsern Postcheck Nr. V 6673 Basel gemacht werden. Der Betrag für
ein Jahres-Abonnement der „Glocken von Mariastein" ist mit Fr. 2.56
tief gesetzt, daß die Monatschrift in jedes Haus von Pilgern und Freunden

von Mariastein gelangen möchte. Bis und mit 18. August kann
der Betrag für den neuen Jahrgang per Check bezahlt werden, nachher
werden wir uns erlauben, die ausstehenden Beträge per Nachnahme
einzuziehen. Wenn jemand aus irgend einem Grunde eine oder mehrere
Nummern nicht regelmäßig erhalten hat, oder eine Adresse nicht stimmt,
oder der Adressat seinen Wohnort gewechselt hat, bitten wir um
unverzügliche Mitteilung an die Redaktion der Glocken in Mariastein, damit
die Sache umgehend geregelt werden kann.

Gottes Segen und Mariens Schutz begleite weiter die „Glocken von
Mariastein" und all ihre Mitarbeiter und Abonnenten wie auch alle
Pilger der Enadenstätte Unserer Lieben Frau im Stein.

Die Redaktion.
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Maûa fùic>ôt$e&t

Kurj cor Bebaltionsfdjlufsi motten bie „©loden" ihren ßefern
einige Einbrüd'e bringen über ben Verlauf bes aJtaria=Xroft=geftes com
5. Juli 1931.

©s hat jiciji auch teieber in biefem gahre bemahrheitet: bas Xroftfe>t
int Stein ift im heften Sinne bes SBortes p einem Sßolfsfefte gemorben.

î>er SDlorgengottesbienft. Sßie fie ^erbeiftrömten, bie
Sdjaren p unferer lieben grau im Stein, bas mur gemijj eine greube
für bas ©tutterhera SJlariens, fo oiele Pilger im Beidjt'ftuhl unb an bei
Kommanionbanf p fehen. Beidjtftuhl unb Kommunionbanl finb unb
bleiben bie heften Xroftquellen. Unb lütaria, bie aKutter bes Xroftes,
meift uns barauf fjin. £ßie einft p ben ßeuten bei ber ^od^eit p liana,
fpridjt fie and)1 p uns: „3Bas Er eud)- fagt, bas tuet!" Sie 3ïlarieu-
cetefyrung ift nur edjd, menn fie uns gefu näher bringt, nach bem ©ruttb-
fa%i: Surd} 3Jîaria p gefus. Bie gefallen mir SKaria beffer, als menu
mir unfere Seele im ©eichtftuhl reingemafchen haben im Blute bes ßanu
mes. Bie mirb 3Jîaria uns lieber helfen unb tröften, als menn mir
uns in ber heiligen Kommunion mit ihrem göttlichen Sohne oereinigt
haben.

Es ift halb 10 Uhr. Sie ©lodeit jubeln com Sumte herab bu-
geftfreube in bie ßanbe. Se. Efjellenj ErjbifchOf Bapmunb Betpanu
mer tritt mit feierlicher ßlffiftenj unter braufenben Drgelflängen in bie
5Ba'ftlifa 3um Bontififalamt.

S i e g e ft p r e big t. Ser Ehor ber Basler Katholifen hat fo oiel
beigetragen jur Berfchönerung bes geftes. Schon bas t>eiliggeiftlieb
mar mie etmas com Bfingftbraufen burd) bie bidjtgefülliten fallen bei»

©otteshaufes. Ser geftprebiger, Se. ©itaben 9tbt fieobegar Hünteler,
D. S. 18., oon Engelberg, hielt eine erhebenbe geftprebigt mit bem brei=
fachen ©ebanfem: 3Jïaria unfer tröftlid)es Borbilb im fieben, burd} bie
ßehre, bie fie uns gibt unb bie mir in bie ÎBorte pfammenfäffen lönneu.
Siehe, id)i bin eine 3Jtägb bes $errn unb mir gefdjehe nach nach beinern
SBorte. Btaria uttfer Xroft im ©lauben, in ber Hoffnung unb in ber
ßiebe. attaria unfer Xroft als unfere gürfpred)erin. Ein ßebeu nad)
bem SBillen ©ottes gelebt, mie Blaria es gelebt hat, mirb uns Xroft
bringen unb befeligenbe £>ilfe.

2Bte tröftlich unb erbauenb ift both1 unfer feierlicher ©ettesbienfr,
mit feinen erhabenen 3eremonien. Sas fühlte man mieber fo recht
mährenb bes Bbntififalamtes. Ser fchon genannte Ehor ber Basler
Äatholilen fang ftimmungscoll bie gejtmeffe „ßoretto" oon ©oller
(op. 25 für 4=ftimmigen Ehor, Drchefter unb Drgelbegleitung). Utt=
oergehüch ift auch1 bas am Schluffe oorgetragene ßieb: Unbefledt emp=
fangnes ^erj; §erj aJiariä.

Sie B r o 3 e f f i o n. gmuter mehr Bilger fommen an, p gufc
unb per SBagen. Sie Bolfsmaffcn flauen fid} auf beut großen Sürd)=
plaße. Se. Spellens tritt mieberunt unter bem Balbadjin, nttt großer
ßlffiftenj unb jitfa 20 SBeltprieftern in bie B*ojeffionsreihe. Ser Kon-
cent con 3îiartaftein mit feinem 2Ibt in ber Eappa magna, ferner ber
hcch'mft. Syert 31bt oon Engelberg mit 3Jtitra unb Stab, bann 44 Vereine
unb Kongregationen mit 52 Bannern unb gähnen nahmen teil an ber
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Kurz vor Redaktionsschluß! möchten die „Glocken" ihren Lesern
einige Eindrücke bringen über den Verlauf des Maria-Trost-Festes vom
5. Juli 1931.

Es hat sich auch wieder in diesem Jahre bewahrheitet: das Trostfesr
im Stein ist im besten Sinne des Wortes zu einem Volksfeste geworben.

Der Morgengottesdienst. Wie sie herbeiströmten, die
Scharen zu unserer lieben Frau im Stein, das war gewiß eine Freude
für das Mutterherz Mariens, so viele Pilger im Beichtstuhl und an der
Kommunionbank zu sehen. Beichtstuhl und Kommunionbank sind und
bleiben die besten Trostquellen. Und Maria, die Mutter des Trostes,
weist uns darauf hin. Wie einst zu den Leuten bei der Hochzeit zu Kana,
spricht sie auch zu uns: „Mas Er euch sagt, das tuet!" Die Marien-
verehrung ist nur echt, wenn sie uns Jesu näher bringt, nach dem Grundsatz:

Durch Maria zu Jesus. Nie gefallen wir Maria besser, als wenn
wir unsere Seele im Beichtstuhl reingewaschen haben im Blute des Lammes.

Nie wird Maria uns lieber helfen und trösten, als wenn wir
uns in der heiligen Kommunion mit ihrem göttlichen Sohne vereinigt
haben.

Es ist halb 19 Uhr. Die Glocken jubeln vom Turme herab die
Festfreude in die Lande. Se. Exzellenz Erzbischvf Raymund Netzhammer

tritt mit feierlicher Assistenz unter brausenden Orgelklängen in dw
Basilika zum Pontifikalamt.

D i e F e st p r e d i g t. Der Chor der Basler Katholiken hat so viel
beigetragen zur Verschönerung des Festes. Schon das Heiliggeistlied
war wie etwas vom Pfingstbrausen durch die dichtgefüllten Hallen de-.
Gotteshauses. Der Festprediger, Se. Gnaden Abt Leodegar Hunkeler,
O. S. B., von Engelberg, hielt eine erhebende Festpredigt mit dem
dreifachen Gedanken: Maria unser tröstliches Vorbild im Leben, durch die
Lehre, die sie uns gibt und die wir in die Worte zusammenfassen können.
Siehe, ich! bin eine Magd des Herrn und mir geschehe nach nach deinem
Worte. Maria unser Trost im Glauben, in der Hoffnung und in der
Liebe. Maria unser Trost als unsere Fürsprecherin. Ein Leben nach
dem Willen Gottes gelebt, wie Maria es gelebt hat, wird uns Trost
bringen und beseligende Hilfe.

Wie tröstlich und erbauend ist doch unser feierlicher Gottesdienst,
mit seinen erhabenen Zeremonien. Das fühlte man wieder so recht
während des Pdntisikalamtes. Der schon genannte Chor der Basler
Katholiken sang stimmungsvoll die Fejtmesse „Loretto" von Eoller
(op. 25 fiir 4-stimmigen Chor, Orchester und Orgelbegleitung)
Unvergeßlich ist auch das am Schlüsse vorgetragene Lied: Unbefleckt emp-
fangnes Herz; Herz Maria.

Die Prozession. Immer mehr Pilger kommen an, zu Fuß
und per Wagen. Die Volkswagen stauen sich auf dem großen
Kirchplatze. Se. Exzellenz tritt wiederum unter dem Baldachin, nnt großer
Assistenz und zirka 20 Weltpriestern in die Prozessionsreihe. Der Konvent

von Mariastein mit seinem Abt in der Cappa magna, ferner der
hochwst. Herr Abt von Engelberg mit Mitra und Stab, dann 44 Vereine
und Kongregationen mit 52 Bannern und Fahnen nahmen teil an der
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Enfer Bild zeigt (von links nach rechts): Abt Leodegar Hunkeler O.S.B., Engelberg; Erzbifchof
Raymund Netzhammer O.S.B.; Abt Auguftinus Borer; P. Willibald Beerli, Superior.

/>//</ /?n/cs nnc/i ?ee/îtF).' t/,ê //u»/ce/s^ O. à. /^.. ^/iKs/be^K,' A?^bi/e/lo/
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großen ©rogeffion, bie [id? bei bem ^errlidjen SBetter aufs pcbfte ent=
[alten tonnte. Sas ©ange bot ein farbenprächtiges ©ilb. ©in îriuntph'
Sug unferer lieben $rau im Stein. Drei Stufiicböre : §o[jtetten, 2aufeit
unb Stetjetten erhöhten bie geftftimmung buraj iljre [djönen Stelobien
unb lirdjlidjen ßieber. Sadj ber ©roseffion mar feierliche ©ontififab
oefper unb falramentaler Segen. 9J£it bem feierlichen ©usgug aus bet
©afitrlu fdilcb bie firdjdictie geier.

4bir mödjlen auf biefem SBege uflen prjlid) banten, bie sum guten
©eliitgeit unb fcpnen Serlauf bes Scfte? irgeubmie beigetragen Ijaben,
oorab Sr. ©jselleng bem pdjmft. ^errn ©rgbifcbof Sapntunb Sepant*
mer, bem hodjaoft. hetrn 41bt ßeobegar Hünteler uon ©ngelbcrg, ben
borfjm. geiftlichen $erten, unb allen merten ©ereinen unb StufiWorps,
unb nidjt julep bem Sängeipor ber Stabt Bafel. Staria bie ©nabelt-
mutter nom Stein möge allen alles rcicfylidfft oergelten. —

Mxviia tyeyweUe*Ut
I.

3>er Same „Staria Sßegmeiferin" mürbe erftmals einem feljr alten
Silbe ber Stuttergottes gegeben, bas man bem ©oangeltftcn ßufas su=
fdjrieb. 3ep noch se igt man es in Sont, ©inft ftanb es oor ben Xoreii
ber Stabt Äonftautinopcl in einer Capelle, bie man bort errietet batte,
mo mehrere 9Bege fid)' treusten. 35as ftirdflein mit bem Stüttergottes-
bilbe geigte bem 4Banberer ben rechten 2Beg. Sesljalb eben nannte matt
bas Sïuttergottesbilb „Staria Sßegmeiferin". Salb bürgerte fkb bie
Sitte ein, bas ©ilb Starias überall bort ansubringcit, mo ©efaljr für
ben SBanbcret beftanb nom rechten 4©ege absumeidjen ober ihm ein Un-
glüct hätte begegnen tonnen. 2lud) an ben Ufern bes Steeres, mo bie
Sdjiffe fo oft in ©efabt maren in Sturm, Sebel unb Suitlclbeit an ben
gelfentlippen gerfcbmcttert su merbctt, [teilte man bie ©ilbfäule ber
Stuttergottes auf unb jiinbete nachts bauor ßidjter an. 25er bl. ©ern=
barb nimmt barauf ©ejug, menn er Samen Statins beutet als „Stella
maris", b. h- Steeresftern. 35iefer Same bebeutet nun nichts an-
beres als „Staria S3egmeiferin". 2Iuf ftürmifcher, gefahrootler Steeres-
fabrt foil fie ben Schiffern ben rechten 213eg rneifcn.

Sucb1 bas fieben bes Stenfdjeit per auf ©tben gleicht ja oft einer
ftiirmi'fchen, non oielctt ©efabten umlauerten Steeresfahrt. Sa folleu
mir fortmäbrenb aufblicten sum leuchtenben SZeeresftern, su Staria, bet
SBegmeiferin, bamit mir bie rechte Sichtung nicht oerlieren. „©rheben
fith bie Stürme ber ©erfucbungen," ermahnt ber hl. ©ernljarb bie ©hri'-
ften, „gerätft bu smtfchen bie itltppeu ber Irübfale, fo ölide auf su bem
Stern unb rufe Staria ait."

Sie fromme ©hantafie fpann biefen ffiebanfeit noch meiter aus, in-
bent fie Staria mit einem Schiffe oerglicl), bas uns ficher burdj bie rnilben
SBogeit bes ßebens führt, ©in alter griechiifcher Äirchenoater ruft su
Staria: „D Jungfrau, Schiff ber ©rrcttuitg, bas uns bem Sturm ent=

rei|t, entreibe mith ber Sünbenflut, bie bas 3d)iff meines ßeibes er=
fch'üttert!" ©in anberer ruft aus: „Sei uns gegrüßt, o bu Schiff, bas
ben Stenden sunt neuen ßeben hinüberführt " (Saoulas non ©beffa,
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großen Prozession, die sich bei dem herrlichen Wetter aufs höchste
entfalten konnte. Das Ganze bot ein farbenprächtiges Bild. Ein Triumphzug

unserer lieben Frau im Stein. Drei Musikchöre: Hofstetten, Laufen
und Metzerlen erhöhten die Feststimmung durch ihre schönen Melodien
und kirchlichen Lieder. Nach der Prozession mar feierliche Pontifikal-
vesper und sakramentaler Segen. Mit dem feierlichen Auszug aus der
Basilika schloß die kirchliche Feier.

Wir möchten auf diesem Wege allen herzlich danken, die zum guten
Gelingen und schönen Verlauf des Feste? irgendwie beigetragen haben,
vorab Sr. Exzellenz dem hochmst. Herrn Erzbischof Raymund Netzhammer,

dem hochmst. Herrn Abt Leodegar Hunkeler von Engelberg, den
Hochw. geistlichen Herren, und allen werten Vereinen und Musikkorps,
und nicht zuletzt dem Sängerchor der Stadt Basel. Maria die Gnadenmutter

vom Stein möge allen alles reichlichst vergelten. —
H

I.
Der Name „Maria Wegweiserin" wurde erstmals einem sehr alten

Bilde der Muttergottes gegeben, das man dem Evangelisten Lukas
zuschrieb. Jetzt noch zeigt man es in Rom. Einst stand es vor den Toren
der Stadt Konstantinopel in einer Kapelle, die man dort errichtet hatte,
wo mehrere Wege sich kreuzten. Das Kirchlein mit dem Muttergottesbilde

zeigte dem Wanderer den rechten Weg. Deshalb eben nannte man
das Muttergottesbild „Maria Wegweiserin". Bald bürgerte sich die
Sitte ein, das Bild Marias überall dort anzubringen, wo Gefahr für
den Wanderer bestand vom rechten Wege abzuweichen oder ihm ein
Unglück hätte begegnen können. Auch an den Ufern des Meeres, wo die
Schiffe so oft in Gefahr waren in Sturm. Nebel und Dunkelheit an den
Felsenklippen zerschmettert zu werden, stellte man die Bildsäule der
Muttergottes auf und zündete nachts davor Lichter an. Der hl. Bernhard

nimmt darauf Bezug, wenn er Namen Marias, deutet als „Stella
maris", d. h. Meeres stern. Dieser Name bedeutet nun nichts
anderes als „Maria Wegweiserin". Auf stürmischer, gefahrvoller Meeresfahrt

soll sie den Schiffern den rechten Weg weisen.
Auch das Leben des Menschen hier auf Erden gleicht ja oft einer

Mimischen, von vielen Gefahren umlauerten Meeresfahrt. Da sollen
wir fortwährend aufblicken zum leuchtenden Meeresstern, zu Maria, der
Wegweiserin, damit wir die rechte Richtung nicht verlieren. „Erheben
sich die Stürme der Versuchungen," ermahnt der hl. Bernhard die Christen,

„gerätst du zwischen die Kkppen der Trübsale, so blicke auf zu dem
Stern und rufe Maria an."

Die fromme Phantasie spann diesen Gedanken noch weiter aus.
indem sie Maria mit einem Schiffe verglich, das uns sicher durch die wilden
Wogen des Lebens führt. Ein alter griechischer Kirchenvater ruft zu
Maria: „O Jungfrau, Schiff der Errettung, das uns dem Sturm
entreißt, entreiße mich der Sllndenflut, die das Schiff meines Leibes
erschüttert!" Ein anderer ruft aus: „Sei uns gegrüßt, o du Schiff, das
den Menschen zum neuen Leben hinüberführt!" (Rabulas von Edessa,
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geft. 435). 21us alt bent feptt wir, wie geläufig es in bet ©piftenpit
non alters pï war, Maria als Megwei fetin, ^iitjirerin uttb 9îet=
terin in Mort unb 33ilb, in 93ergleipen unb ßegenben barsuftelten unb
anjurufen. 9Iup bic Äirpe grüßt fie fo, iitbetn fie bie Morte bes $eili=
gen ©eiftes auf Maria anwenbet: „©lüÄfelig ber 3JîenfcE|, ber auf ntirf)
pit, unb ber mapt an meiner Iure lag für lag, unb bei apt pt an
ben ißfoften meines lores. Mer mip gefunben, wirb bas ßeben finbeit
unb bas $eil fpipfen non bem Jpettn." (Sprpm. 8, 34.)

Marum aber ift Maria unfere Megweiferin unb fÇûljrerin. Darum,
tneil fie auf ipen Mütterarmen Jefus, bas göttliche Äittb trägt, ©r bot
gefagt: „3# bin bas fiicbil ber Melt. — 3P bin ber Meg, bie Mappit
unb bas ßeben. — îîiemanb lommt jutn ÎJatet außer butp mip." 9îutt,
biefes ßipt jeigt fie uns, biefen Meg weift fie uns unb jum bimtnlifpcn
aSater füpt fie uns. Maria lennt ben Meg ; benn es ift ip eigener
göttliper Sop, ben fie auf ipen Firmen trägt. Desplb fann fie nie
feblgepn. Sie ift bie befte unb funbigfte Megtneiferin unb Süperin.
Darum wirb fie aup uns leicht unb fiper ben richtigen Meg sum einigen
SSaterlanbe führen.

II.
©s ift allgemein Sitte geworben, bie nier 3ape&seiten eines natür=

Upen 3obres aup auf ben ßebeitslauf bes Meppen ansuwenben.
grüljling, Sommer, $ e r b ft unb Minter gibt es audj im
Menfcpnleben. $ören tnir, mie Maria unfere Megtneiferin ift burp bte
©efapen biefer nier ßebensabfpnitte.

S r ü b 1 i n g s f a b r t ift fotglofe, ftop giapt butp biefes ßeben.
©lüdlip bie Äinber, bie fpott im früpfteit Äinbesalter su Maria ge>

tragen werben unb mit ipen erften Morten bie Jnmmelsmama begrüben
hülfen. ©s ift bies eine Mitgift für bas ganse ßeben. 3Iuf bem Spojje
ber Mutter lernen bie Äleinlinber bas Äreusjeipen macprt, aber aup
bas „©egrüßet feift bu Maria" beten. Unb ift ber Peint ber epten Muî=
tergottesnerepung, ift bie ßiebe sur pmmlifpen Mutter unb MegmeU
ferin tief in bie Seele bes Pinbes pneingefenft, bann mögen bie
Stürme ber reiferen 3ugenb braufen unb bas ßebensfptfflein ins Matt=
Jen bringen: umwerfen werben fie es nipt. Maria, bie Megweiferin,
fiipt mit fiperer $anb bas Steuer unb füpt bas fpwanîettbe Spiffle'tit
burp alte Stürme ber ©erfupungen pttein in ben fiperen trafen, ins
reifere Sllter pnüber.

„3ugenb pt leine Dugenb", pip ein geflügeltes Mort. Das ift
ein ppipes Spriproort. Die 3"9enb lann unb foil Dugenb pbeit.
Unb fie pt aup Dugenb, oft mep als bie ©rwapfenen. Menn Maria
aup ber reiferen 3ußenb, ber Jungfrau unb bem 3ungtnanne Megmet-
ferin unb Süpetin bleibt unb bie SSerepung ber pmmlifpen Mutter
tpien sur füßen ©emoptpit geworben ift, bann wirb bie gefapoolle
Sugenbseit nipt nur obne Spabett ootbeigepn, fonbern jit einer reinen
unb reipen Dugenbfaat werben, bie im fpäteren Ulter löftlipe grüpte
Seitigt.

©s beginnt b i e S o lit m e r f a b r t b e s fl e b e n s. Somnterfabrt
ift pip Sapt, Spweißtropfen rinnen obne 3aP- meiften Mcn=
fpen bat ©btt sum ©pftanbe berufen. 3« ber ©p wanbeln fie su sweit
ben gleip'en Meg, aber als britte im 33unbe wanbelt Maria unfiptbar
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Jest. 435). Aus all dem sehen wir, wie geläufig es in der Christenheit
von alters her war, Maria als Weg weiserin, Führerin und
Retterin in Wort und Bild, in Vergleichen und Legenden darzustellen und
anzurufen. Auch die Kirche grüßt sie so, indem sie die Worte des Heiligen

Geistes auf Maria anwendet: „Glückselig der Mensch, der auf mich
hört, und der wacht an meiner Türe Tag für Tag, und der acht hat an
den Pfosten meines Tores. Wer mich gefunden, wird das Leben finden
und das Heil schöpfen von dem Herrn." (Sprchw. 8, 34.)

Warum aber ist Maria unsere Wegweiserin und Führerin. Darum,
weil sie auf ihren Mutterarmen Jesus, das göttliche Kind trägt. Er hat
gesagt: „Ich bin das Licht der Welt. — Ich bin der Weg, die Wahrheit
und das Leben. — Niemand kommt zum Vater außer durch mich." Nun,
dieses Licht zeigt sie uns, diesen Weg weist sie uns und zum himmlische,:
Bater führt sie uns. Maria kennt den Weg,- denn es ist ihr eigener
göttlicher Sohn, den sie auf ihren Armen trägt. Deshalb kann sie nie
fehlgehen. Sie ist die beste und kundigste Wegweiserin und Führerin.
Darum wird sie auch uns leicht und sicher den richtigen Weg zum ewigen
Vaterlande führen.

II.
Es ist allgemein Sitte geworden, die vier Jahreszeiten eines natürlichen

Jahres auch auf den Lebenslauf des Menschen anzuwenden.
Frühling, Sommer, Herbst und Winter gibt es auch im
Menschenleben, Hören wir, wie Maria unsere Wegweiserin ist durch die
Gefahren dieser vier Lebensabschnitte.

F rühli n g s f a h rt ist sorglose, frohe Fahrt durch dieses Leben.
Glücklich die Kinder, die schon im frühesten Kindesalter zu Maria ge-
tragen werden und mit ihren ersten Worten die Himmelsmama begrüßen
dürfen. Es ist dies eine Mitgift für das ganze Leben. Auf dem Schoße
der Mutter lernen die Kleinkinder das Kreuzzeichen machen, aber auch
das „Gegrüßet seift du Maria" beten. Und ist der Keim der echten Muî-
tergottesverehrung, ist die Liebe zur himmlischen Mutter und Wegweiserin

tief in die Seele des Kindes hineingesenkt, dann mögen die
Stürme der reiferen Jugend brausen und das Lebensschtfflein ins Wanken

bringen: umwerfen werden sie es nicht. Maria, die Wegweiserin,
führt mit sicherer Hand das Steuer und führt das schwankende Schifflein
durch alle Stürme der Versuchungen hinein in den sicheren Hafen, ins
reifere Alter hinüber.

„Jugend hat keine Tugend", heißt ein geflügeltes Wort. Das ist
ein häßliches Sprichwort. Die Jugend kann und soll Tugend haben.
Und sie hat auch Tugend, oft mehr als die Erwachsenen. Wenn Maria
auch der reiferen Jugend, der Jungfrau und dem Jungmanne Wegweiserin

und Führerin bleibt und die Verehrung der himmlischen Mutter
ihnen zur süßen Gewohnheit geworden ist, dann wird die gefahrvolle
Jugendzeit nicht nur ohne Schaden vorbeigehen, sondern zu emer reinen
und reichen Tugendsaat werden, die im späteren Alter köstliche Früchte
zeitigt.

Es beginnt d i e S o m m e r f a h r t d e s L e b ens. Sommersahrt
ist heiße Fahrt, Schweißtropfen rinnen ohne Zahl. Die meisten Menschen

hat Gott zum Ehestande berufen. In der Ehe wandeln sie zu zweit
den gleichen Weg, aber als dritte im Bunde wandelt Maria unsichtbar
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mit ihnen. 'Sie bann beit (Seeleuten aus eigener ©rfahrung SBegmeiferin
unb gührerin fein. 9Jîariu ift mit ihrem ©erlobten, bem hl- Scjept),
aud) biefen 2Beg gemanbelt. Dbmohl biefe ©he einen gang, eigenen,
übernatürlichen ©harafter hatte, fo mar fie bodj eine ffifje unb in ihrem
äußeren ©erlaufe faum non jeber anbern oerfchieben. Durd) hei'ßes
Sommerlanb ging bie $ahrt mie bei anbern Familien, ©s gab Arbeit
unb SJlühen; es ftoffen Sd)meijgtropfen unb Dränenperten; es gab
erfüllte Hoffnungen nod] mehr aber bittere ©nttäufcfyungen. Sßir brausen
nid)t mehr an alle ©ingelheiten ber 3rrsenbgefcf)icE)te bes göttlichen Hei-
tanbes gu erinnern, nur jene büfteren Stunben motten mir uns oerge=
genmärtigen, ba 3Jïariu mit ihrem göttlichen Ätnbe in buntter ©acht
nach SIegppten fliehen muh. Sitte Sterne fd)ienen ertofdjen gu fein, nur
einer leuchtete hell unb Elar: b er Ste r it bes © I aub en s an
©ott unb an f ein u n t r ü g 1 id)e s 3DBo r t. So geht es auch1 oft
ben SJienfch'en auf ber Sontmerhöhe bes ßebens. Sd)marge SBotfen bes
Ungtücfs, bes Smeifets, ber ©nttäu|d)ungen oerbunfetn plößiltd) ben
Himmel. Da geigt ©taria, bie SBegmeiferin, burd) ihr eigenes ©eifpiel
mieber ben rechten 2Beg. ©taube an ©ott u. ©ertrauen auf fein untrügliches

2Bort fçhaffen mieber Sidjt unb ttare 2lusficht. Die burch ben
©tauben gefchärften Slugen burchbringen bie SBotfen — unb Sicht mirb
es mieber, ftrahlenb hett unb flar.

Sommerfahrt burch biefes Sehen ift heiße gohrt. Stuf fie folgt ber
Herbft mit feinen trüben, glangtofen tagen. ©imas mie ©uhe unb
Slbgeflärtheit liegt auf bem Herbfte bes ßebens. ©tan hat gelernt fid)
ins Seben gu fd>iden unb bie SBelt gu nehmen, mie fie ift, nicht mie man
fie fid) münfcht. Unb einfamer mirb es aud). Stber auch1 an falten
Herbftftürmen fehlt es nicht. Die 3ugenb ftürmt oorroürts unb legt fid)
bas Seben gurecht nach eigenen Jbeen unb ©egepten. Unbarnthergig
fdjiebt fie bie Sitten auf bie Seiie. Das fann quatoolt unb bitter rner-
ben. Stud) ba fteht mieber ©iarta als SBegmeij'crin ant SBege. 9lad)
ber Himmelfahrt bes göttlichen Heilanbes mar fie einfam unb uertaffen
unter fremben Seuten. Das brennenbe Hümmel) nach üßem göttlichen
Sohne gehrte unaufhörlich1 an ihrem Hergen. SIber bie Reiten äußerer
©ereinfamung maren 3ahre umfo lebhafteren ©erfehres mit ©ott; benu
ein religiöfer ©tlenfd) ift bann am menigften allein, mann er atiein gu
fein fdjeint. „,211s ©taria altein mar," fagt ber hl. ©ernharb, „ba tant
ber Seift ©ottes gu ihr." — ©emijg, bie füllen, einfamen Dage bes 2Ii=
ters fönnen oiet fruchtbarer merbeit, als bie lauten, geräufd)Ootlen auf
ber Höhe bes ßebens. Sie finb bie ©orbereitung auf bes Sebens SBin»
terfahrt.

SB i n t e r f a h r t i ft I e tj t e 5 a h r t. Da heißt es Slbfrifteb
nehmen oon altem, roas uns lieb unb teuer mar. Die leigte Stunbe naht.
2Iber nur ber Serb finît ins ©rab. Die Seele fchmingt fich1 hinüber in
ein befferes ^enfeits, um ben Sohn in ©mpfang gu nehmen für ihre
guten Söerfe. ©taria ft e h t et u d) aïs SBegrociferin an ber
S d> m e 11 e ber © m i g f e i t. Site fchltummerte hinüber oon Sehn=
jucht unb Siebe g,u ihrem göttlichen Sohne aufgegehrt, unb ber ©tjrift,
ber feine irbifd)e Sebensfahrt beenbet h<ü. mirb mit ihr fprechen in ben
SBorten bes Heiligen ©eiftes: „SBie ber Httfd) M1 fehnt nach ben 2Baf=
ferquetten, atfo fehnt fid) meine Seele nad) bir, mein ©ott. 3d) lerfigc
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mit ihnen. Sie kann den Eheleuten aus eigener Erfahrung Wegweiserin
und Führerin sein. Maria ist mit ihrem Verlobten, dem hl. Joseph,
auch diesen Weg gewandelt. Obwohl diese Ehe einen ganz eigenen,
übernatürlichen Charakter hatte, so war sie doch eine Ehe und in ihrem
äußeren Verlaufe kaum von jeder andern verschieden. Durch heißes
Sommerland ging die Fahrt wie bei andern Familien. Es gab Arbeit
und Mühlen; es flössen Schweißtropfen und Tränenperlen; es gab
erfüllte Hoffnungen noch mehr aber bittere Enttäuschungen. Wir brauchen
nicht mehr an alle Einzelheiten der Jugendgeschichte des göttlichen
Heilandes zu erinnern, nur jene düsteren Stunden wollen wir uns
vergegenwärtigen, da Maria mit ihre in göttlichen Kmde ill dunkler Nacht
nach Aegypten fliehen muß. Alle Sterne schienet! erloschen zu sein, nur
einer leuchtete hell uitd klar ' der Ster n d e s G l a u b e n s an
Gott und an sein untrügliches W o r t. So geht es auch oft
den Menschen auf der Sommerhöhe des Lebens. Schwarze Wolken des
Unglücks, des Zweifels, der Enttäuschungen verdunkeln plötzlich den
Himmel. Da zeigt Maria, die Wegweiserin, durch ihr eigenes Beispiel
wieder den rechten Weg. Glaube an Gott u. Vertrauen auf sein untrügliches

Wort schaffen wieder Licht und klare Aussicht. Die durch den
Glauben geschärften Augen durchdrungen die Wolken — und Licht wird
es wieder, strahlend hell und klar.

Sommerfahrt durch dieses Leben ist heiße Fahrt. Auf sie folgt der
Herbst mit seinen trüben, glanzlosen Tagen. Etwas wie Ruhe und
Abgeklärtheit liegt auf dem Herbste des Lebens. Man hat gelernt sich

ins Leben zu schicken und die Welt zu nehmen, wie sie ist, nicht wie man
sie sich wünscht. Und einsamer wird es auch. Aber auch an kalten
Herbststürmen fehlt es nicht. Die Jugend stürmt vorwärts und legt sich
das Leben zurecht nach eigenen Ideen und Rezepten. Unbarmherzig
schiebt sie die Alten auf die Seite. Das kann qualvoll und bitter werden.

Auch da steht wieder Maria als Wegweiserin am Wege. Nach
der Himmelfahrt des göttlichen Heilandes war sie einsam und verlassen
unter fremden Leuten. Das brennende Heimweh nach ihrem göttlichen
Sohne zehrte unaufhörlich an ihrem Herzen. Aber die Zeiten äußerer
Vereinsamung waren Jahre umso lebhafteren Verkehres mit Gott; denn
ein religiöser Mensch ist dann am wenigsten allein, wann er allein zu
sein scheint. „Als Maria allein war," sagt der hl. Bernhard, „da kam
der Geist Gottes zu ihr." — Gewiß, die stillen, einsamen Tage des
Alters können viel fruchtbarer werden, als die lauten, geräuschvollen auf
der Höhe des Lebens. Sie sind die Vorbereitung auf des Lebens
Winterfahrt.

Win t e r f a h rt i st letzte Fahrt. Da heißt es Abschied
nehmen von allem, was uns lieb und teuer war. Die letzte Stunde naht.
Aber nur der Leib sinkt ins Grab. Die Seele schwingt sich hinüber in
ein besseres Jenseits, um den Lohn in Empfang zu nehmen für ihre
guten Werke. Maria st e h t auch als W e g w e i s e r in an der
Schwelle der Ewigkeit. Sie schlummerte hinüber von Sehnsucht

und Liebe zu ihrem göttlichen Sohne aufgezehrt, und der Christ,
der seine irdische Lebensfahrt beendet hat. wird mit ihr sprechen in den
Worten des Heiligen Geistes; „Wie der Hirsch sich sehnt nach den
Wasserquellen, also sehnt sich meine Seele nach dir, mein Gott. Ich lechze
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nadj Sott, bent Starten, bent Sebenbigen; mann barf id) fommen unb
erfcbeinen car (Sattes 2Ingefid)t?" ($ßf. 41, 2.)

Kîaria Sßegmeiferin auf ber gaqrt buret) btefes Srbental! fvrüb*
ling, Sbmmer herbft unb SBinter bes Kîenfbenlebens ftcben unter tljrer
miitterlicfien gubnmg. Sin tiefj'inniger beutfdjer &iinftler bat uan
9JÎ a r i a 2B e g ro e i f e r i n folgeitbes 23ilb entmorfeu: Sr ftettt Kïaria
in einem Äahne bar, ftijenb mit bent göttlichen Mrtbe auf ihrem Sboffe.
Sin Sngel hält bas Steuer; gtoei anbere führen bie Kuber unb bas
3efusfinb gibt bie Kibtung an. SBentt man bas 23ttb betrautet, be*
frnnmt man ben Sinbtucf : Da fährt man fieser unb gut. Kiaria bltcft
uns liebeoolt an, als motte fie jagen: Äomnt, fteig ein! bei uns baft bu
fixere unb fefjöne ga^rt. ï a u 1 e r ein berühmter 9K#ifer, Sottes*
gelehrter unb glübenber Ktarienoerebrer, bidjtete zu biefem 23ilbe berv
f(bauen 23ers:

„Das Schiff lein, bas gebt fülle
Unb bringt uns reiche Saft;
Der Segel ift bie Kïinne,
Der heilig Seift ber 3Jtaft."

F. Kinjenj,, D. S. 23.

#
Die ObdetMiegei Ae& Ai. fàeMedikUU

3n ber Kiärznummcr ber „Slocfen non ÜDtartaftein" büße» mir
hauptfäch'tich über bie sUerfon bes bh 23enebiti unb feiner SBunbcrtätig*
feit berichtet. Da SJÎariaftein am 11. 3uli bas ®eft bes groben Drbens*
ftifters gefeiert bat, fo foil im Knfblujj baran oerjübt merben, in bie
Sebanfenmett feiner ÜJiöncbsreget einzubringen.

23enebi!tus bat feine Kegula auf bent SJionte Sajfiito enttaorfen.
Sr bat babei bie Sdjriften bes bl- hierongmus p Kate gezogen, monaet)
bas Kerbältnis bes 2lbtes zu ben Ktonctjen ungefähr basfelbe fein follte,
rnie basienige, bas zmifetjen ßebrer unb Scpler beftanb. Der 2lbt follte
ber geiftige i23ater ber Ktönbe fein. 2IIs Stettaertrcter Sottes batte er
allein bas Kebt zu lehren unb bie fiebre Sbrifti in ihrer Keinbeit zu
hüten unb auszulegen. Sr allein batte bas Strafreibt unb bie oberfte
Beitung bes hausmefens. Unter ihm ftanb ber Sellarius ober Äeller*
meifter, bem bie meltlicbe Sluffiçht ber Älofteroermaltnug ûberésageit
mar. Keben ber Aufgabe, bie Säfte zu bemirten, batte er bie befottbete
Pflicht, gegen 2lrme milbtätig zu fein. Das Älofter follte fo eingerichtet
unb oermaltet merben, baff es fib felber ernähren fonnte. innerhalb
ber Äloftermauern fanb man baber einen Kïeierbof unb eine Kiüble.
Öür bie 23efteIIung ber Selber, bie Sinerntung bes Sujets, Setreibcs
unb ber <Çt:ûchte batten bie 9Jïon<be felber zu forgen. So ging bie fötpex*
übe Slrbeit hanb in $anb mit ber geiftigen unb bem Sebet. Die Bebens*
gemeinfbaft mobte es möglib, bah ber Sinzeine perfönlib arm, frei oott
jeglib'em Kefib fein fonnte, mas eine ber mefentliben 33ebingungen bet
ber Selübbeablegung bes K'enebiftiners mar, unb baß, bie hanbarbeit
eine feiner fbonften 3ierben blieb. $ßenn Kenebift forberte, bas ÄIo*
fter müffe felber für feine Srnährung auffommen, fo fugte er ganz auf
bem SBeijpiel Sbrifti unb feiner jünger, bie aub oon ihrer §änbe 2lrbeit
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nach Gott, dem Starken, dem Lebendigen: wann darf ich kommen und
erscheinen vor Gottes Angesicht?" (Ps. 41, 2.)

Maria Wegweiserin auf der Fahrt durch dieses Erdental! Frühling,

Sömmer Herbst und Winter des Menschenlebens stehen unter rhrer
mütterlichen Führung. Ein tiefsinniger deutscher Künstler hat von
Maria W e g w e i s e r i n folgendes Bild entworfen: à stellt Maria
in einem Kahne dar, sitzend mit dem göttlichen Kinde auf ihrem Schoße.
Ein Engel hält das Steuer: zwei andere führen die Ruder und das
Jesuskind gibt die Richtung an. Wenn man das Bild betrachtet,
bekommt man den Eindruck: Da fährt man sicher und gut. Maria blickr
uns liebevoll an, als wolle sie sagen: Komm, steig ein! bei uns hast du
sichere und schöne Fahrt. Tauler. ein berühmter Mystiker, Eottes-
gelehrter und glühender Marienverehrer, dichtete zu diesem Bilde den
schönen Vers:

„Das Schifflein, das geht stille
Und bringt uns reiche Last:
Der Segel ist die Minne,
Der Heilig Geist der Mast."

Vinzenz, O. S. V.

n

In der Märznummer der „Glocken von Märiastein" haben wir
hauptsächlich über die Person des hl. Venedikt und seiner Wundertätigkeit

berichtet. Da Mariastein am 11. Juli das Fest des großen Ordensstifters

gefeiert hat, so soll im Anschluß daran versucht werden, in die
Gedankenwelt seiner Mönchsregel einzudringen.

Benediktus hat seine Régula auf dem Monte Cassino entworfen.
Er hat dabei die Schriften des hl. Hieronymus zu Rate gezogen, wonach
das Verhältnis des Abtes zu den Mönchen ungefähr dasselbe sein sollte,
wie dasjenige, das zwischen Lehrer und Schüler bestand. Der Abt sollte
der geistige Water der Mönche sein. Als Stellvertreter Gottes hatte er
allein das Recht zu lehren und die Lehre Christi in ihrer Reinheit zu
hüten und auszulegen. Er allein hatte das Strafrecht und die oberste
Leitung des Hauswesens. Unter ihm stand der Cellarius oder
Kellermeister, dem die weltliche Aufsicht der Klosterverwaltung llberàgen
war. Neben der Aufgabe, die Gäste zu bewirten, hatte er die besondere
Pflicht, gegen Arme mildtätig zu sein. Das Kloster sollte so eingerichtel
und verwaltet werden, daß es sich selber ernähren konnte. Innerhalb
der Klostermauern fand man daher einen Meierhof und eine Mühle.
Für die Bestellung der Felder, die Einerntung des Futters, Getreides
und der Früchte hatten die Mönche selber zu sorgen. So ging die körperliche

Arbeit Hand in Hand mit der geistigen und dem Gebet. Die
Lebensgemeinschaft machte es möglich, daß der Einzelne persönlich arm, frei von
jeglichem Besitz sein könnte, was eine der wesentlichen Bedingungen bei
der Eelllbdeablegung des Benediktiners war, und daß die Handarbeit
eine seiner schönsten Zierden blieb. Wenn Benedikt forderte, das Kloster

müsse selber für seine Ernährung aufkommen, so fußte er ganz auf
dem Beispiel Christi und seiner Jünger, die auch von ihrer Hände Arbeit
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lebten. Ueberftieg ber Ertrag ben Bebarf, fo burfte ber Ueberfluß oer»
tauft merben.

Sieben bem Eellarius unterftanb bem 2lbte nod) ber Slooizeitmeifter.
ÜHefern mar bie Erhebung ber Älofterzöglinge übertragen. Samit biefe
nicht ohne Kenntnis bee ftrengen Bflidjtenfreifes in bie Äloftergemein-
fdjaft eintraten, mußte ilpten brei SJlal bie Älofterregel oorgelefen mer»
ben. 6a tonnten fie früh bie $ärten bee Sebene tennen, bie ihnen be»

uorftanben. Sie batten ein Probejahr abzulegen, unb menn im Verlauf
besfelben ber Slonijenmeifter bie Üeberjeugung gemonnen bitte, baß fie
Beruf für bas Älofterleben in fid) trugen, Surften fie in bie Bafilifa bee
bl. SWartinus bae SJtönchsgeliibbe ablegen. 2>ae 9Jlönd)stleib mar ein»
fad)1 unb ricßtete ficb nach ber Äleibung gemöhnlicher Sanbleute. Es be=

ftanb aue einer ïunica aus naturfarbener Sßolle, bie burcb bae Ein»
gulum gegürtet mar. Bei ber fÇelbarbeit legten fie mie bie Bauern noch
eine 2Irt Schulterfleib barüber, fo baß nur ber gefrorene Äopf fie non
ben meltlidjen SIrbeitern untertrieb.

3m allgemeinen mürben nur ©roßiäljrige in ben Orben aufgenom»
men. Sod)1 auch1 Äinbcr hatten 3utritt, menn fie bie Beoollmächttgung
bee Batere befaßen. $)ie Brofeßurtunbe midelte ber Bater mit ber
$anb bee Ä'inbee unb bem Dpferbrote in bae Slltartud) unb brachte fo
bae Äinb beim Dffertorium bem $errn ale Opfer bar. Oamit tn ben
fo bem Orben übergebenen ftinberit fpäter nicht mehr bae Bedangen
nach1 bem oertaffenen irbifcßen Befiß auftommen tonnte, mußte ber Bater
über ben ihnen zutommenben Bermögeneanteil anberroeitig oerfügeu.
Benebitt faß in ben Änaben fchon nom 15. Sebenejahr an oollberccbtigte
SJlondje, tonnte man boch bamale teilt hö'heres Sebensibeal, ale oou
Äinbheit an ©Ott anzugehören. Slud) andere SJtöndjie tonnten in bie
Benebiftinergemeinfchaft eintreten, menn ihr Drbensoberer ee ihnen
erlaubte. 3« Slnfang ma reit bie SJtünche metftens ßaien. Er ft int 1.1.

3ahrhunbert unterfchieb man Ehormöndje (Älerifer) unb Saienbrüber.
Sie Äleriter mtbmeten itch bem Eljotgebet, bem Unterridde, ben prie»
•fterlichen guuttionen unb ben miffettfct>aftlic^ien Sirbetten. 3" ben ÄIo»
fterfdjulen mürben bie „fieben freien Äiinfte" gelehrt. Es gab eine
Schule „intra muros", in melcher ber Slachmuchs bes Älofters herauge»
bildet mürbe, unb eine Schule „ejtra muros" für btefentgen, bie fid)
meltlichen Berufen gm mibmen gebauten. 3n Siefen Schulen mürben
recht h®he ^Anforderungen geftellt. Benebitt lag befonbers eine etnge.
henbe Btlege ber lateinifchen Sprache am bergen. Deshalb unb meil er
bie Äuitur ber SIntite bem ©ermanentunt überliefert hit, mürbe er aud)
ber leßte Slömer genannt.

Näheres über ben Unterricht unb bie 3udjt in ben Benebiftinerfchu»
ten erfahren mir aus bem Sagebuch bes SIbtes Sßalafrieb Strabo (808 bis
849) auf ber 3ufel Reichenau. 211s Suchtmittel fpielte bie Slute eine aus»
giebige Slolle. — SJltttelalterliche SJlaler (teilten ben hl- Benebitt aud)
mit einer Slute bar. Slnbere geben bent hl- Benebitt eilten Slaben mit
einem Stüd Brot im Sichnabel bei ober einen Äelch aus beut eine
Solange ttiedjt. — Dod) bie Strenge foltte nur bie Siebe im Softer
fchüßen unb bemahren. Oer 3udjtmeifter jüchtigt unb fühlt felbft bete

Schmerg. Sieben ben ftrengen Studien gab es aber auch Stunden frohen
Treibens unb töftlicher Bergniigungen, befonbers zurzeit ber Ernte, im
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lebten. Ueberstieg der Ertrag den Bedarf, so durfte der Ueberfluß
verkauft werden.

Neben dem Cellarius unterstand dem Abte noch der Novizenmeister.
Diesem war die Erziehung der Klosterzöglinge übertragen. Damit diese
nicht ohne Kenntnis des strengen Pflichtenkreises in die Klostergemein,
schuft eintraten, mußte ihnen drei Mal die Klosterregel vorgelesen werden.

So konnten sie früh die Härten des Lebens kennen, die ihnen
bevorstanden. Sie hatten ein Probejahr abzulegen, und wenn im Verlauf
desselben der Novizenmeister die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß sie

Beruf für das Klosterleben in sich trugen, durften sie in die Basilika des
hl. Martinus das Mönchsgelübde ablegen. Das Mönchskleid war
einfach und richtete sich nach der Kleidung gewöhnlicher Landleute. Es
bestand aus einer Tunica aus naturfarbener Wolle, die durch das Cin-
gulum gegürtet war. Bei der Feldarbeit legten sie wie die Bauern noch
eine Art Schulterkleid darüber, so daß nur der geschorene Kopf sie von
den weltlichen Arbeitern unterschied.

Im allgemeinen wurden nur Großjährige in den Orden aufgenommen.

Doch auch Kinder hatten Zutritt, wenn sie die Bevollmächtigung
des Vaters besaßen. Die Profeßurkunde wickelte der Vater mit der
Hand des Kindes und dem Opferbrote in das Altartuch und brachte so

das Kind beim Offertorium dem Herrn als Opfer dar. Damit m den
so dem Orden übergebenen Kindern später nicht mehr das Verlangen
nach dem verlassenen irdischen Besitz aufkommen konnte, mußte der Vater
über den ihnen zukommenden Vermögensanteil anderweitig verfügen.
Benedikt sah in den Knaben schon vom 15. Lebensjahr an vollberechtigte
Mönche, kannte man doch damals kein höheres Lebensideal, als von
Kindheit an Gott anzugehören. Auch andere Mönche konnten in die
Benediktinergemeinschast eintreten, wenn ihr Ordensoberer es ihnen
erlaubte. Zu Anfang waren die Mönche meistens Laien. Erst im 11.
Jahrhundert unterschied man Chormönche (Kleriker) und Laienbrüder.
Die Kleriker widmeten sich dem Chorgebet, dem Unterrichte, den
priesterlichen Funktionen und den wissenschaftlichen Arbeiten. In den
Klosterschulen wurden die „sieben freien Künste" gelehrt. Es gab eine
Schule „intra muros", in welcher der Nachwuchs des Klosters herangebildet

wurde, und eine Schule „extra muros" für diejenigen, die sich

weltlichen Berufen zu widmen gedachten. In diesen Schulen wurden
recht hohe Anforderungen gestellt. Venedikt lag besonders eine eingehende

Pflege der lateinischen Sprache am Herzen. Deshalb und weil er
die Kultur der Antike dem Germanentum überliefert hat, wurde er auch
der letzte Römer genannt.

Näheres über den Unterricht und die Zucht in den Benediktinerschulen
erfahren wir aus dem Tagebuch des Abtes Walafried Strabo (898 bis

849) auf der Insel Reichenau. Als Zuchtmittel spielte die Rute eine
ausgiebige Rolle. — Mittelalterliche Maler stellten den hl. Benedikt auch
mit einer Rute dar. Andere geben dem hl. Benedikt einen Raben mit
einem Stück Brot im Schnabel bei oder einen Kelch aus dein eine
Schlange kriecht. — Doch die Strenge sollte nur die Liebe im Kloster
schützen und bewahren. Der Zuchtmeister züchtigt und fühlt selbst den
Schmerz. Neben den strengen Studien gab es aber auch Stunden frohen
Treibens und köstlicher Vergnügungen, besonders zurzeit der Ernte, im
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fjerbft ober wenn ber SBifdjof »on 23 a f e 1, ein früherer 2lbt 31 e i cß e n
aus, auf ©efudj unb pr Schulreoifion fam.

©eben mir nun 3,um 2Ibte felber über, Kr tourbe oon ben SJtöndjcn
gewählt. Die Siegel fab aber ben gall ooraus, bag biefe 2Bürbe einem
Unmürbigen pteil werben tonnte. Sollte bas oortommen, fo mußten
ber 33tfcf)of ober bie Siebte ber umliegenben Hlöfter einschreiten. Sollien
aber biefe ibre Sïïachtbefugniffe nidjt ausüben tonnen, fo batte bas 23oIl
bas lebte ÏÏBort. Der Slbt ift alles, £ein SJlenjd) barf einen 23ruber
gegen ben 2Ibt in Schuß nehmen. Der 2Ibt würbe mit „§err", ber
jüngere ©enoffe »on bem älteren mit „©ruber", ber ältere oon bent jüngeren

mit „ebrtcürbiger 23ruber" angerebet. 23enebift batte fidj ben ©runb=
faß bes bt- 21 u g u ft i it u s p etgen gemaujt ; Der iliofteroor ficher muß
rnèbr »orfeben als oorftehen, meßr geliebt als gefürchtet tuerben. Die
erften 23enebiftiner, bie nacb Snglanb tarnen, fanben ba bie Siegel bes
bl. Kolumban, monad) alle möglichen gebler, rule 2vafd)i>eit, 23er-
geßlicßfeit beftraft mürben. 23enebitt aber jagt in feiner Siegel, baß nur
gießler, bie böfem Sßillen entspringen, Strafe »erbienen. Das Strafmaß
fou fid)i ganj nacb ber Sigenart (gnbioibualität) bes geblenben rießten.
2Benn alfo ein Untergebener mit prter Smpfinbung unb ein aitberer
mit ftumpfem unb böswilligem SI)ara!ter benfelben gebler begangen
baben, fo follten beibe meßt biefelbe Strafe erhalten.

Slbt fommt »on „abbas", was ©ater bebeutet. Daher follten alle
§>anblungen bes Slbtes ben SJiöncben gegenüber oon »äterlicher Siebe
biftiert fein. 23ei ben erften gehlern merben bie Scbulbigen unter »iei
Singen ermahnt, wobei fie ©elegenßeit babcit, fid) p »erteibigen. Später
merben fie oor allen 23rübern anregt gemiefen. SBirb and) bamit bei
3mecf nicht erreicht, fo merben fie bei (Erholungen unb SIrbeiten »on ben
übrigen 23rübern abgefonbert. Doch auch bann mill ber Slbt ber gütige
©ater bleiben. Kr febidt erfahrene unb ttädjftenliebenbe ©rüber p bem
Scbulbigen, um ihm bie Umlehr p erleichtern, Kr muß aber fußfällig
2Ibbitte leiften. Doch tritt er nicht fofort mieber in feine oollen frühern
Stedjte ein. Kr muß mit einem nieberen ©laß beginnen unb barf bis
auf weiteres im Khorgefang bie ©falmen nicht anftimmen. Die Straf=
mittel bes hl- ©enebift gehen jiemlid) parallel mit ben bamals oorge=-
feßtiebenen©ußmerlenber Ätrcße. DertuIIian betreibt bie büßen-
ben K'hiriften bes 3. gahrhunberts folgenbermaßen: Sie werfen fid) in
ber ©orhalle ber ©afilifa auf bie Krbe nieber, um fid) p oerbemüitigeit,
»erftärfen ihre ©ebete mit gaften, Seufzen unb SBeinen Dag unb Stacht.
Sie umfaffen bie Äniee ber ©rieftet unb empfehlen allen SJtitbrübern
ihr SInliegen. Sie berühren ben ©rieftern, p beren güßen fie fid) ge»
worfen'haben, ben Saum ihrer ©ewänber, tüffen bie Spuren ihrer güße,
um ©erjeihung unb $änbeauflegung p erflehen. (gortf. folgt.)

#
AtU Aem %ttqeßuoh Aute& Mctoiodteitie**

(goTtfeßung.)

gnpifeßen gelangte Slbt Sluguftin an ben ©räfes ber fchweijerifchen
©enebiftinerfongregation, Slbt Dljfntas 23offart oon Kinfiebeln (f 7.
Dej. 1923) unb bat um Dispens oon ben ©rofeßinterftitien (rechtlich
»orgefchriebene Seit pnfeßen einfädelt unb feierlichen ©elübben), für
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Herbst oder wenn der Bischof von Basel, ein früherer Abt Reichen-
au s, auf Besuch und zur Schulrevision kam.

Gehen wir nun zum Abte selber über. Er wurde von den Mönchen
gewählt. Die Regel sah aber den Fall voraus, daß diese Würde einen:
Unwürdigen zuteil werden könnte. Sollte das vorkommen, so mußten
der Bischof oder die Aebte der umliegenden Klöster einschreiten. Sollten
aber diese ihre Machtbefugnisse nicht ausüben können, so hatte das Volk
das letzte Wort. Der Abt ist alles. Kein Mensch darf einen Bruder
gegen den Abt in Schütz nehmen. Der Abt wurde mit „Herr", der
jüngere Genosse von dem älteren mit „Bruder", der ältere von dem jüngeren

mit „ehrwürdiger Bruder" angeredet. Beneoikt hatte sich den Grundsatz

des hl. A u g u st i n u s zu ergen gemacht ^ Der Klostervorsteher muß
mehr vorsehen als vorstehen, mehr geliebt als gefürchtet werden. Die
ersten Benediktiner, die nach England kamen, fanden da die Regel des
hl. Colu m b an, wonach alle möglichen Fehler, wie Raschheit,
Vergeßlichkeit bestraft wurden. Venedikt aber sagt in seiner Regel, daß nur
Fehler, die bösem Willen entspringen, Strafe verdienen. Das Strafmaß
soll sich ganz nach der Eigenart (Individualität) des Fehlenden richten.
Wenn also ein Untergebener mit zarter Empfindung und ein anderer
mit stumpfem und böswilligem Charakter denselben Fehler begangen
haben, so sollten beide nicht dieselbe Strafe erhalten.

Abt kommt von „abbas", was Vater bedeutet. Daher sollten alle
Handlungen des Abtes den Mönchen gegenüber von väterlicher Liebe
diktiert sein. Bei den ersten Fehlern werden die Schuldigen unter vier
Augen ermahnt, wobei sie Gelegenheit haben, sich zu verteidigen. Später
werden sie vor allen Brüdern zurecht gewiesen. Wird auch damit der
Zweck nicht erreicht, so werden sie bei Erholungen und Arbeiten von den
übrigen Brüdern abgesondert. Doch auch dann will der Abt der gütige
Vater bleiben. Er schickt erfahrene und nächstenliebende Brüder zu dem
Schuldigen, um ihm die Umkehr zu erleichtern. Er muß aber fußfällig
Abbitte leisten. Doch tritt er nicht sofort wieder in seine vollen frühern
Rechte ein. Er muß mit einem niederen Platz beginnen und darf bis
auf weiteres im Chorgesang die Psalmen nicht anstimmen. Die
Strafmittel des hl. Benedikt gehen ziemlich parallel mit den damals
vorgeschriebenen Bußwerken der Kirche. Tertullian beschreibt die büßenden

Christen des 3. Fahrhunderts folgendermaßen: Sie werfen sich in
der Vorhalle der Basilika auf die Erde nieder, um sich zu verdemütigen,
verstärken ihre Gebete mit Fasten, Seufzen und Weinen Tag und Nacht.
Sie umfassen die Kniee der Priester und empfehlen allen Mitbrüdern
ihr Anliegen. Sie berühren den Priestern, zu deren Füßen sie sich
geworfen haben, den Saum ihrer Gewänder, küssen die Spuren ihrer Füße,
um Verzeihung und Händeauflegung zu erflehen. (Forts, folgt.)

n
(Fortsetzung.)

Inzwischen gelangte Abt Augustin an den Präses der schweizerischen
Venediktinerkongregation, Abt Thomas Bossart von Einsiedeln (f 7.
Dez. 1923) und bat um Dispens von den Profeßinterstitien (rechtlich
vorgeschriebene Zeit zwischen einfachen und feierlichen Gelübden), für
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bie gratres Saillis, Finnin, Slbalbert urtb pus. Da nur menige Pa»
très baheim maten unb an Sonn= unb geiertagen oft fogar brei Remter
gelungen tterben mußten, fehlte es an Dtalonen. Der präfes tonnte
nach bamaligem 5Recf>t bis auf bie 5>älfte ber recfjtlicf) geforber ten 3eit
oon brei Jahren bispenfieren, mas er auch gerne tat. So tonnten biefe
genannten j'ratres alfo frühzeitig jur feierlichen profeß unb bann auch
ju ben Çietligen SBeihen jugelaffen merben. Der Präfes bejtärlte ben
Slbt in ber Slnfidjt, baß Älofter unb pfarrei Dürrnberg mohl auseinan»
ber 3U halten feien. Da es an Drganift unb Sängern fehlte, mußte bas
Älofter bie Slbljaltang ber zahlreichen Sottesbienfte übernehmen unb fo
mußte bas Älofter eigentlirf) bie ganze P'aftoration oetfehen. Sas be-
beutete aber eine Ueberbürbung ber Sänger unb mar ein ftörenber
Singriff in bie Älofterorbnung unb ïrabitiou, umfomehr, ba ja eine
abfolute Siotmenbigleit gar nicht torlag unb bie beiben pitres bie reli-
giöfen Pebürfniffe ber 700 Seelen znhlenben Semeinbe tollauf zu be-
friebigen oetmoçhten. Der hochraft. 5fr. präfes ertlärte, auci) ihnen hätte
man es jur Pflicht machen mollen, Pcicht zu hören, jolange am Slbenb
noch1 plger ba feien. PBohin töme man ba aber mit ber &lofterorb=
nung? Sr fei froh, baß bei ihnen bie ïrabitioit fc|'tfteb»e: Juerft bas
Älofter unb feine Drbnung unb bann bie Pfarrei unb SBaltfahrt.

Äeßren mir jeßt zurütf zur Slubienz beim Äaifer. Slm 13. Januar
eröffnete ber h^rfzaDft. Slbt ton Pîarienberg unferem Slbte, baßi bie gün=
ftigfte 3eit am 29. Januar, tormittags % 10 Uhr fein bürfte. Sollte
aber bie ßulä'ffige 3ahl »on Slubienzibemerbern auf Pîontag fchon ei-
ftfjöpft fein, müßte er fidf bis Donnerstag, ben 1. Jebruar gebulben.
Dbmohl bie Siebte manchen anbern Stellungen torangehen, fo gebe e<*

bO'ch tiele Slubienzbemerber, bie tor ben Siebten noch ben Portritt h^
ben, auch ba fei Sebulb nötig. So reifte alfo ber bocfjtoft. §err Prälat
nach SBien unb gelangte glütflicß burch alle Jnftanzen tor bie ehtm.
Slpoftolifche SJiajeftät, ben Äaifer Jranz Jofeph- SDßas er bern Äaifei
tergetragen, fei hier möglichft getreu miebergegeben: „Sit. 5zatfcrliche
Slpoftolifche Plajeftät haben hulbtollft gerul)t, Jßre Slllerhöchfte Peftä»
tigung meiner SBahl zum Äloftertorfteher bes Pienebil'tinerlontentcs zu
Dürrnberg allergnäbigft auszufprechen, fomie unfere Pitte ziu gemähren,
um ein Slfrjl in Slllerhöchft Jßren Staaten zur jortfeßung ber Älofter-
forporation Piariaftein. Diefe Slllerhöchften ©naben machen es mir als
Slbt zur hl- Pflicht Elf- Äaifer ließen Piajeftät hiefür perfönlich atleu
untertänigft zu banfen. — Sßir finb burch eine zweimalige Pertreibung
im Jahre 1875 aus bem Ptutterllofter Pïariaftein burch bie Regierung
ton Solothurn unb im Jahre 1901 aus Delle in granfreieß in unferen
Subftiftenzmitteln fchmer gefchäbigt motben. — ©eftatten Sm. Äaifet»
lieh« Ptajeftät bie Pïitteilung, baß bem Älofter bie Pflicht obliegt, bie
Paftoration ton 7 ©emeinben, bie Peforgung ber großen SBallfahrt in
Sîîariaftein unb bie Pefeßiung eines ftaatlichen ©pmnafiums mit ptofep
foren zu erhalten. Diefe Doppelftellung macht uns Jhre Slllergnäbigfte
3ulaffung in Slllerhö'chft Jhrem öanbe unenblich fcßiäßensmert, meil eine
gortpflanzung unferes Contentes für unfere Slufgabe anbersmo unmöglich'

ift. — Deshalb legt biefer ©nabenalt Sm. Äaiferl. Piajeftät mir
unb meinen Peligiofen bie hl- Pflicht auf, ftets für bas höhe SBohl Sm.
Äaiferl. Plajeftät zu beten, fomie bas ganze Äaiferl. ijerrfherhaus in
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die Fratres Gallus, Pirmin, Adalbert und Pius. Da nur wenige Patres

daheim waren und an Sonn- und Feiertagen oft sogar drei Aemter
gesungen werden mußten, fehlte es an Diakonen. Der Präses konnte
nach damaligem Recht bis auf die Hälfte der rechtlich geforderten Zeit
von drei Jahren dispensieren, was er auch! gerne tat. So konnten diese
genannten Fratres also frühzeitig zur feierlichen Profeß und dann auch
zu den heiligen Weihen zugelassen werden. Der Präses bestärkte den
Abt in der Ansicht, daß Kloster und Pfarrei Dürrnberg wohl auseinander

zu halten seien. Da es an Organist und Sängern fehlte, mußte das
Kloster die Abhaltung der zahlreichen Gottesdienste übernehmen und so

mußte das Kloster eigentlich die ganze Pastoration versehen. Das
bedeutete aber eine Ueberbürdung der Sänger und war ein störender
Eingriff in die Klosterordnung und Tradition, umsomehr, da ja eine
absolute Notwendigkeit gar nicht vorlag und die beiden Patres die
religiösen Bedürfnisse der 7M Seelen zählenden Gemeinde vollauf zu
befriedigen vermochten. Der hochwst. Hr. Präses erklärte, auch ihnen hätte
man es zur Pflicht machen wollen, Beicht zu hören, solange am Abend
noch Pilger da seien. Wohin käme man da aber mit der Klosterordnung?

Er sei froh, daß bei ihnen die Tradition feststehe: Zuerst das
Kloster und seine Ordnung und dann die Pfarrei und Wallfahrt.

Kehren wir jetzt zurück zur Audienz beim Kaiser. Am 13. Januar
eröffnete der hochwst. Abt von Marienberg unserem Abte, daß die
günstigste Zeit am 29. Januar, vormittags -^10 Uhr sein dürfte. Sollte
aber die zulässige Zahl von Audienzbewerbern auf Montag schon
erschöpft sein, müßte er sich bis Donnerstag, den 1. Februar gedulden.
Obwohl die Aebte Manchen andern Stellungen vorangehen, so gebe e>
doch viele Audienzbewerber, die vor den Aebten noch den Vortritt hw
ben, auch da sei Geduld nötig. So reiste also der hochwst. Herr Prälat
nach Wien und gelangte glücklich durch alle Instanzen vor die ehrw.
Apostolische Majestät, den Kaiser Franz Joseph. Was er dem Kaiser
vorgetragen, sei hier möglichst getreu wiedergegeben: „Ew. Kaiserliche
Apostolische Majestät haben huldvollst geruht. Ihre Allerhöchste
Bestätigung meiner Wahl zum Klostervorsteher des Benediktinerkonventes zu
Dürrnberg allergnädigst auszusprechen, sowie unsere Bitte zu gewähren,
um ein Asyl in Allerhöchst Ihren Staaten zur Fortsetzung der
Klosterkorporation Marillstein. Diese Allerhöchsten Gnaden machen es mir als
Abt zur hl. Pflicht Ew. Kaiserlichen Majestät hiefür persönlich aller--
untertänigst zu danken. — Wir sind durch eine zweimalige Bertreibung
im Jahre 1875 aus dem Mütterkloster Mariastein durch die Regierung
von Solothurn und im Jahre 1991 aus Delle in Frankreich in unseren
Substistenzmitteln schwer geschädigt worden. — Gestatten Ew. Kaiserliche

Majestät die Mitteilung, daß dem Kloster die Pflicht obliegt, die
Pastoration von 7 Gemeinden, die Besorgung der großen Wallfahrt in
Mariastein und die Besetzung eines staatlichen Gymnasiums mit Professoren

zu erhalten. Diese Doppelstellung macht uns Ihre Allergnädigste
Zulassung in Allerhöchst Ihrem Lande unendlich schätzenswert, weil eine
Fortpflanzung unseres Konventes für unsere Aufgabe anderswo unmöglich

ist. — Deshalb legt dieser Enadenakt Ew. Kaiser!. Majestät mir
und meinen Religiösen die hl. Pflicht auf, stets für das hohe Wohl Ew.
Kaiser!. Majestät zu beten, sowie das ganze Kaiserl. Herrscherhaus in
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unfer Gebet unb Dpfer einjufcfjliefjen. 511s ©orfteher bes ©encbittiner*
llofters Dürnberg unb als ehemaliger ©ütger bet St. ©atCifdjen Stabt
©appetsmil am 3ütichfee, erlauben Sm. Äaiferl. 3J£ajeftät hulbüoßfi
bie gejct)icf)tltcbe Srinnerung oorptragen, bah bie fferrfchaft über meine
©aterftabt im S^hre 1296 an ben Grlaud>ten ©rafen ©ubolf non $abs=
bürg überging, unb bei biefern 9ttannesftamm mährenb brei ©enetaüo-
nen tierblieb, motauf im 3ahre 1354 ÜRapperstoil unter bie glüc£lic£)e
ffterrjchaft bes ö[terreict)ifctj'ett èerpgs 5Ilbred)i tarn unb bis 1458 unter
ben 5Ilpen 3hres 51Ilerburd)laud) tefien Kaufes $absburg=Defterreiß)
nerblieb. — STtöge bas tjotje ©lud bes Sdphes unb SBbhlmollens ©to.
Äaiferl. 3Klaje|tät uns baburci) guteil metben unb erhalten bleiben, bah
mir mit ©ottes §ilfe burd) fegeusreiches SBitlen uns bem fianbe nûtçlidj
p madien unb als getreue Untertanen ©m. ftaifetl. aKajeftät $ulb p
oerbienen bestrebt finö." —

35er Ädifet empfing ihn fehr hulöuoll, ertunbigte fid? über ©efd)id)le
unb ©erfonalftanb bes Älofters eingehenb unb empfahl fid} ins ©ebet
ber Äonoentualen, mit bent ©erfpreiheu, bem Älofter feben Sdptj unb
jebe Sidferheit in feinen ßanbevt p gemöhreit. —

©ine große gteube bereitete bem 5lbte, ber begreiflirfjerraeife ©elb
nötig hatte, um bie Äauffumme für Dürrnberg pfammenpbringen ein
Subiläumsgefcbent bes Ijorifitoft. ijerrn ©ifchofs Slugufttnus ©gger non
6t. ©allen, 51nläfjlid) feines beoorftehenben golbeneni ©iriefterjubi-
läums fanbte er bem 2lbte 500 Sr., eine ©abe, bie 51bt 5luguftinus aufs
herjlichfte oerbanfte.

(5ortfepit0 folgt.)

#
Die AecÂte %\au,

Die reihte Srau trifft niemals man
©ei Shühiggang unb Äurpieil an.
Wie ruht ihr raftlos füllet Steiß,
Der altes p oerfd)önem roeiff.

Die reihte grau fucht all ihr ©lüd
3n bes ©emaljls pfrieb'nem ©lid.
3n ihrer Äinber froh' ©ebeih'n,
Sie liebt unb lebt fürs §aus allein.

Sie bleibt baheim fo ftill, fo gern,
§ält ängftlith faft ber 2ßelt fich fern.
Säht nie fich auf ber Strohe feh'n,
511s nur ben 5Beg ber ©flicht p geh'n!

Die rechte Stau meih — 50îorgenftunb'
$at allgeit reifes ©olb im 3Jiunb.
Drum fann man fchoa oor Dagesgrau'n
©ei 5Inba<ht fie unb 5trbeit fdjau'n!

©rft meiht fie ©ott bes Dages SBerf,
$olt im ©ebet fidf Äraft unb Störf.
Dann geht fie froh on ihre ©flidjt,
©uht bis pm fpäten 5lbenb nicht.
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unser Gebet und Opfer einzuschließen. Als Vorsteher des Benediktinerklosters

Dürrnberg und als ehemaliger Bürger der Sit. Gallischen Stadt
Rapperswil am Zürichsee, erlauben Ew. Kaiserl. Majestät huldvollst
die geschichtliche Erinnerung vorzutragen, daß die Herrschaft über meine
Baterstadt im Jiahre 1296 an den Erlauchten Grafen Rudolf von Habsburg

überging, und bei diesem Mannesstamm während drei Generativ-
nen verblieb, worauf im Jahre 1354 Rapperswil unter die glückliche
Herrschaft des österreichischen Herzogs Albrecht kam und bis 1458 unter
den Ahnen Ihres Allerdurchlauchtesten Hauses Habsburg-Oesterreich
verblieb. — Möge das hohe Glück des Schutzes und Wohlwollens Ew.
Kaiserl. Majestät uns dadurch zuteil werden und erhalten bleiben, daß
wir mit Gottes Hilfe durch segensreiches Wirken uns dem Lande nützlich
zu machen und als getreue Untertanen Ew. Kaiserl. Majestät Huld zu
verdienen bestrebt sind." —

Der Kaiser empfing ihu sehr huldvoll, erkundigte sich über Geschichte
und Personalstand des Klosters eingehend und empfahl sich! ins Gebet
der Konventualen, mit dem Versprechen, dem Kloster jeden Schutz und
jede Sicherheit in seinen Landen zu gewähren. —

Eine große Freude bereitete dem Abte, der begreiflicherweise Geld
nötig hatte, um die Kaufsumme für Dürrnberg zusammenzubringen ein
Jubiläumsgefchenk des hochwst. Herrn Bischofs Augustmus Egger von
St. Gallen. Anläßlich seines bevorstehenden goldenen Priesterjubiläums

sandte er dem Abte 500 Fr., eine Gabe, die Abt Augustinus aufs
herzlichste verdankte.

(Fortsetzung folgt.)

N
Ots ässA« Aa«

Die rechte Frau trifft niemals man
Bei Müßiggang und Kurzweil an.
Nie ruht ihr rastlos stiller Fleiß.
Der alles zu verschönern weiß.

Die rechte Frau sucht all ihr Glück

In des Gemahls zufried'nem Blick.
In ihrer Kinder froh' Gedeih'n,
Sie liebt und lebt fürs Haus allein.

Sie bleibt daheim so still, so gern,
Hält ängstlich fast der Welt sich fern.
Läßt nie sich! auf der Straße seh'n.
Als nur den Weg der Pflicht zu geh'n!

Die rechte Frau weiß — Morgenstund'
Hat allzeit reiches Gold im Mund.
Drum kann man schon vor Tagesgrau'n
Bei Andacht sie und Arbeit schau'n!

Erst weiht sie Gott des Tages Werk,
Holt im Gebet sich Kraft und Stärk'.
Dann geht sie froh an ihre Pflicht,
Ruht bis zum späten Abend nicht.
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Die ,de\ Muttebyotte*
Oft fyört matt fagen, ber hl- Goangelift £u£as habe Marienbilbet

gemall, bie noch jetft itt Pom unb anbersmärts oerehrt merben. 3m
loben Mittelalter, too alle Stäube unb Jpanbmerfe unter ben Sdjutj
eines beftimmten patrons gcftellt mürben, mahlte man £ufas als ben
Malerbeiligen. 3" ber $olge mirb er otel bargeftellt, mie er bie Mut=
ter bes £>errn mit beut Kinbe malt. Die Slfabemie S. £uca in Pom
befi%t bas berübmtefte 33eifpiel biejer Slrt. Das ©entälbe in ber alten
Müncfjener piimafotbet foil angeblich oon 3an can <Spt flammen. Gs
machte Schule für anbere Slbbilber. Mentmling Ejinterliegr ein liebens*
mürbiges Mufter in ber Gremitage in St. Petersburg, ^Ibegreoer in
SBien, unb ber Mleifter bes Peringsbörfferfcbett Slltares (1487) im ©er-
manifcbea Mufeurn zu Dürnberg. 3« Silbnerei bebanöelt ber flutas=
altar ber Katbarinenfirdje ju £iibec£ biefcn ©egenftanb.

2Ber mar fiufas? 3Bir alle tennen ihn als ben r>üctigefd)ä%ten
Serfäffer bes brüten Goattgeliums unb ber Slpoftelgefcbichte, als b'Od)»

gefd)ulten §eibencbriften oon Stntiodjien, als ben Segleiter bes hl- 2lpo>
ftels Paulus an ber zmeiten Setebrungsreife in tfferj oon ©riechenlanb
(52—54), als ben beftänbigften f^reunb in Droas unb Pom, mo ber Pol»
ferlebrer jmei Mal gefangen mar, als ben ©laubensoertünbiger in
Slcbaja unb Sitbpnien nach Paulus Dobe (67). Gr mar SIrjt oon Seruf
mie bas presto ber Komobiltafatafombe bei Pom aus bem 7. 3abrb"n'
bert ben heiligen 'Schreiber mit chirurgifcben 3nftrumenten in ber $anb
barftellt.

Grft im 6. 3ab*fyunbert tommt bie £egenbe auf, £ufas fei auch
Maler gemefen unb habe eine Peibe oon Muttergottesbilbern oerfertigt.
Sie finb aber alle bpjantinifcben Hrfprunges unb in Stjrien nach bem
Dobe bes Goangeliften entftanbcn (3. 3abrb0 ®ie Meinung grünbete
fid} mof>l auf bie einzigartige liebeoolle Sd)ilberung, man möchte faft
fagen, 3ewbnung Mariens, in feiner froben Sotfdjaft bes feiles.

3n Pom merben fieben, angeblich bem 1)1. £u£as pgief^riebene
Marienbilber oerehrt: S. Maria in SIra Goeli, S. Maria Maggiore,
S. Maria Puooa ober in Pia Gata, S. Slleffio, S. Domenico unb Siftc,
S. Maria in Gampo Marzo, S. SIgatino.

Sir a Goeli mürbe bas Sorbilb für bie Sruberfchaftsaltärc ber
um 1500 oon 3abann Goubenberghe geftifteten Siebenfd)merjen=Srubet>
fchaft, besgleichen auch für bie berühmte Kopie ju 3ftria, mie für bie
munbertätige „Maria mit bem geneigten §aupte" in ber Karmeliter
firche ber SBietter fleopolbftabt St. 3oief (1630). fletçtere hat in Maria
Srünbl bei Paab (1638), itt Slbfam im Dirol unb in Klein=3ell, Dber=
öfterreid) („£ anbsbuter Mabonn a") edjte Padjöüber gefunben.

Slucb bie S1 a d)i e r n e r i t d) e zu Konjtantinopel birgt ein £u-
faebilb, mie Sira Goeli, boch ohne bas Jefusfinb. Gs mürbe zu Dtcum in
bei Pomgorca (Pujjlanb), Monaftir im Saltan unb S. Matthias in
Drier nahgeahmt.

Das glorreiche Konzil zu Gpbefus 431, bas in feierlidjfter SBeife
bie ©ottesmutterfdjuft Mariens als ©laubensfah oerfünbete, brachte
eine SBettbung, inbem nun bas göttliche Kinb auch hi"Zu£ommt. Das
angefebeitfte £utasbilb biefer neuen Raffung befahl bie $obegoufirche
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Oft hört man sagen, der hl. Evangelist Lukas habe Marienbilder
gemalt, die noch jetzt in Rom und anderswärts verehrt werden. Im
hohen Mittelalter, wo alle Stände und Handwerke unter den Schutz
eines bestimmten Patrons gestellt wurden, wählte man Lukas als den
Malerheiligen. In der Folge wird er viel dargestellt, wie er die Mutter

des Herrn mit dem Kinde malt. Die Akademie S. Luca in Rom
besitzt das berühmteste Beispiel dieser Art. Das Gemälde in der alten
Münchener Pinakothek soll angeblich von Jan van Eyk stammen. Es
machte Schule für andere Abbilder. Memmling hinterließ ein
liebenswürdiges Muster in der Eremitage in St. Petersburg, Aldegrever in
Wien, und der M!eister des Peringsdörfferschen Altares (1487) im
Germanischen Museum zu Nürnberg. In Bildnerei behandelt der Lukas-
altar der Katharinenkirche zu Lübeck diesen Gegenstand.

Wer war Lukas? Wir alle kennen ihn als den Hochgeschätzten
Verfasser des dritten Evangeliums und der Apostelgeschichte, als hoch-
geschulten Heidenchristen von Antiochien, als den Begleiter des hl. Apostels

Paulus an der zweiten Bekehrungsreise in Herz von Griechenland
(52—54), als den beständigsten Freund in Tröas und Rom. wo der
Völkerlehrer zwei Mal gefangen war, als den Elaubensverkllndiger in
Achaja und Vithynien nach Paulus Tode (67). Er war Arzt von Beruf
wie das Fresko der Komodillakatakombe bei Rom aus dem 7. Jahrhundert

den heiligen Schreiber mit chirurgischen Instrumenten in der Hand
darstellt.

Erst im 6. Jahrhundert kommt die Legende auf, Lukas sei auch
Maler gewesen und habe eine Reihe von Muttergottesbildern verfertig:.
Sie sind aber alle byzantinischen Ursprunges und in Syrien nach dem
Tode des Evangelisten entstanden (3. Jahrh.) Die Meinung gründete
sich wohl auf die einzigartige liebevolle Schilderung, man möchte fast
sagen, Zeichnung Mariens, in seiner frohen Botschaft des Heiles.

In Rom werden sieben, angeblich dem hl. Lukas zugeschriebene
Marienbilder verehrt: S. Maria in Ara Coeli, S. Maria Maggiore,
S. Maria Nuova oder in Via Cata, S. Alessio, S. Domenico und Sisto,
S. Maria in Campo Marzo, S. Agatino.

Ara Coeli wurde das Vorbild für die Bruderschaftsaltäre der
um 1566 von Johann Coudenberghe gestifteten Siebenschmerzen-Bruderschaft,

desgleichen auch für die berühmte Kopie zu Jstria, wie für die
wundertätige „Maria mit dem geneigten Haupte" in der Karmeliter-
kirche der Wiener Leopoldstadt St. Josef (1636). Letztere hat in Maria
Briindl bei Raab (1638), in Absam im Tirol und in Klein-Zell.
Oberösterreich („Land shut er Madonna") echte Nachbilder gefunden.

Auch die Bl a ch e r n e r k i r ch e zu Konstantinopel birgt ein Lu-
kasbild, wie Ara Coeli, doch ohne das Jesuskind. Es wurde zu Trchwin
bei Nowgoroa (Rußland), Monastir im Balkan und S. Matthias in
Trier nachgeahmt.

Das glorreiche Konzil zu Ephesus 431, das in feierlichster Weise
die Cottesmutterschaft Mariens als Glaubenssatz verkündete, brachte
eine Wendung, indem nun das göttliche Kind auch hinzukommt. Das
angesehenste Lukasbild dieser neuen Fassung besaß die Hodegonkirche
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ber „ÜBegmeifetin" p Äonftantinopel. ftaiferin Gubojia ermarb es in
3erufalem unb bie î)I. ^Pulcheria [teilte es in genanntem Gotte&baufe
auf. Später fam es nach Siufjlanb.

Seine berübmteften Äopien finb bie brei ber 9Itbosl löfter ; ja SJÎeta
bei Xrapepnt, p Gbriftopborus im SBejirt SBologba (12. 3abrb-)> Äa=
fan Sdpja (1050), Smolensf, leitete in Stufjlanb, p Pratau (Sont unb
Sominifanerfirche) unb Xfcbenftocbau in ißolett; p 3Jïeffina, auf bem
STConte bella Guarbia ob 23ologna, p Xurin in 3taIien, bie ^otfctfe
SJtabonna in St. Step'ban=2Bien (1676), p 23riinn (9Iuguftinerlircbe),
Brag (Älofter SBiffegrab), in1 Älaufenburg (Rumänien), St. 3uftina in
Babua, Slagufa (Sont) unb Sufenbacb im Glfafj. ßebteres mürbe oom
Grafen Ggenolf oon SRappolftein 1204 tn Äonftantinopel erbeutet.

Soi bilbet bie ebrmürbige -Keilfe ber fogenannten ßufasbtlber, bie
ursprünglich nur als Porträts beftimmt maren, eine munberbare Ge=

f^ii^te ber fliehe pr Gottesmutter, bie allejeit auf bas inbrüuftige
Gebet ber Gbriften in 93ebrängniffen unb ßeiben als bie Xröfterin ber
Betrübten fid) ermiefen bat. n.

£äfttcAiffaäit — fjimmetyafoit
Ser moblbefannte ficbmeijerifcbe ßuft[cfjrffal)rer Kapitän Spei ter ini

ift SDÎitte 3'uui tm hoben Silier oon 79 galten in 3ipf (Dberüfterreid))
geftorben. Gr bat in einem 3eitraum oon 45 fahren 570 Slufftiege mit
über 1200 Baffagieren ausgeführt. 911s erfter überflog er im itugel=
ballon bie Sllpett. SJtöge ifm auch ber lebte unb ruic^tigfte Slufftieg,
bie fyabrt in ben Rimmel geglüeft fein.

Sie Gottesmutter SJlaria bat jmar feine ßuftfdjiffabrt mitgemacht
unb botbi fcfymebte fie ftänbig in höheren Siegionen, nicht bem ßeibe,
aber bem Geifte nach; ibr Sinnen unb Brachten ging alljeit b'immet=
märts, fie batte nacb' bes SIpoftels SRabuung ibren Sinn auf bas ge=
richtet, mas oben ift, iticbl auf bas, mas auf Geben ift (Äor. 3. 2).
Maria bat als treue SJlagb bes $errn einzig unb allein für bie Gbre
Gottes unb bas fjetl ber Seelen gearbeitet uitb bamit unoerlterbare
Scbätje für bie Groigfeit gefammelt. 3bre unbeflecfte Sleinbett unb
Gnabenfülle bat fie nicht nur bemabrt, fonbern unermüdlich oermebrt.
So 1'am if|r bie Trennung unb Sct;eibung oon ber SBelt unb ben irbU
bifdjen Singen niebt ferner oor; fie ftarb aus $eimmeb nacb bem
emigen unb b^rffftsn Gut, fie ftarb aus ßiebe unb Verlangen nach Gott;
fie münfdjte mit bem Slpoftel (ifSb'il- 1- 23) losgelöft p merben oon ben
Äetten biefer Sterblichfeit unb mit Gbriftus p [ein, ber befeligenben
Slnfcfauung Gottes teilhaftig p fein. SBeil fie auf Grben febon ben
beffern Seil ermäblt, ift ihr auch' ihr letter ging, bie [fahrt in ben
§immel herrlich gelungen, mit ßeib unb Seele mürbe fie oott ihrem
göttlichen Sohne aufgenommen unb pr Königin aller ^eiligen gefrönt,
für immer unb emig.

Saufende itnb TOiltioncn treuer Binder bat fie feitber durch ihr
heiliges Xugenbbeifpiel unb ihre mächtige [fürbitte nach fich btmmel=
märts gebogen unb prn emigen Glücf geführt. 2Bir arme Grbenpilger
fchauen ihnen fehnfucbtsooll nach, renb rufen pr 9JIutter ber Gnade mir
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der „Wegweiserin" zu Konstantinopel. Kaiserin Eudoria erwarb es in
Jerusalem und die hl. Pulcheria stellte es in genanntem Gotteshause
auf. Später kam es nach Rußland.

Seine berühmtesten Kopien sind die drei der Athosklöster; zu Mela
bei Trapezunt, zu Chriftophorus im Bezirk Wologda (12. Jahrh.), Kasan

Schuja (là). Smolensk, letztere in Rußland, zu Krakau (Dom und
Dominikanerkirche) und Tschenstochau in Polen; zu Messina, auf dem
Monte della Guardia ob Bologna, zu Turin in Italien, die Potsche
Madonna in St. Stephan-Wien (1676), zu Briinn (Augustinerkirche),
Prag (Kloster Wissegrad), in Klausenburg (Rumänien), St. Justina in
Padua, Ragusa (Dom) und Dusenbach im Elsaß. Letzteres wurde vom
Grafen Egenolf von Rappolstein 1264 in Konstantinopel erbeutet.

So bildet die ehrwürdige Reihe der sogenannten Lukasbilder, die
ursprünglich! nur als Porträts bestimmt waren, eine wunderbare
Geschichte der Liebe zur Gottesmutter, die allezeit auf das inbrünstige
Gebet der Christen in Bedrängnissen und Leiden als die Trösterin der
Betrübten sich erwiesen hat. n.

n

Der wohlbekannte schweizerische Luftschiffahrer Kapitän Spelterini
ist Mitte Juni im hohen Alter von 79 Jahren in Zipf (Oberösterreich)
gestorben. Er hat in einem Zeitraum von 45 Jahren 570 Aufstiege nut
über 1206 Passagieren ausgeführt. Als erster überflog er im Kugelballon

die Alpen. Möge ihm auch der letzte und wichtigste Ausstieg,
die Fahrt in den Himmel geglückt sein.

Die Gottesmutter Maria hat zwar keine Luftschiffahrt mitgemacht
und doch schwebte sie ständig in höheren Regionen, nicht dem Leibe,
aber dem Geiste nach; ihr Sinnen und Trachten ging allzeit himmelwärts,

sie hatte nach! des Apostels Mahnung ihren Sinn auf das
gerichtet, was oben ist, nicht auf das, was auf Erden ist (Kor. 3. 2).
Maria hat als treue Magd des Herrn einzig und allein für die Ehre
Gottes und das Heil der Seelen gearbeitet und damit unverlierbare
Schätze für die Ewigkeit gesammelt. Ihre unbefleckte Reinheit und
Gnadenfülle hat sie nicht nur bewahrt, sondern unermüdlich vermehrt.
So kam ihr die Trennung und Scheidung von der Welt und den irdi-
dischen Dingen nicht schwer vor; sie starb aus Heimweh nach dem
ewigen und höchsten Gut, sie starb aus Liebe und Verlangen nach Gott;
sie wünschte mit dem Apostel (Phil. 1. 23) losgelöst zu werden von den
Ketten dieser Sterblichkeit und mit Christus zu sein, der beseligenden
Anschauung Gottes teilhaftig zu sein. Weil sie auf Erden schon den
bessern Teil erwählt, ist ihr auch! ihr letzter Flug, die Fahrt in den
Himmel herrlich gelungen, mit Leib und Seele wurde sie von ihrem
göttlichen Sohne aufgenommen und zur Königin aller Heiligen gekrönt,
für immer und ewig.

Tausende und Millionen treuer Kinder hat sie seither durch ihr
heiliges Tugendbeispiel und ihre mächtige Fürbitte nach sich himmelwärts

gezogen und zum ewigen Glück geführt. Wir arme Erdenpilger
schauen ihnen sehnsuchtsvoll nach und rufen zur Mutter der Gnade mir
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ber Braut im fjoljeti ßieb 1. 3: „3ie^e mid), mir motten bir ttad)eilen
bem Duft betner Salben nad>." Ja, Jte^e midji 9Jïutter, burctji betne
mädftige Jürbitte unb bie ©nabe, metdj'e bu mir erfleht; jielje mici)
bem ©erud)i beiner Salben, bent Duft beiner tjerrtictjen ïugenben natte,
©it» abutter, baß: ict) altjeil bie ©nabe treu beniitje unb beinern ïugenb=
beifptel folge, um am (Sttbe meiner ttbifdjen Caufba^n mit bir S>immet=

faljrt feiern ju tonnen. B- B- 21.

*WaßßQ4$faU-*GfaoHik
10. 3Jîai: Sßattfabrt ber Beiben Pfarreien St. Jofef in Bafel unb Birsfetben,

toorüBet («bon an anberer Stelle Ermahnung gefd)ct)en ift.
11. 9Jtai: Bittgänge uon SOle^crlen, Burg, Sîobcrsborf, SBittcrsmit, Ettingen,

Sfofftettcn.
12. Btai: Bittgang non fjofftetten.
13. 3Jtai: Bittgang uon Btctscrlcn.
14. 3Jîai: SBattfabrt bes ©cfettenoereins Bafel. 8 tlbr: ©eneralfommunion, bb

SJfeffe unb Brebigt in ber ©nabenfapette. Slut Badjmittag: SBattfabrt
bes Sienftbotennereins Bafel. 4 Übt: Stnbacfjt unb Slnfpradjc in ber
©nabenfapette.

15. 9Jîai: fjagetfetertag. Es tarnen ^rojeffionen non Saufen, 3mtngen, Blauen,
Sittingen, 9föfcbcnä, Äleinlütjcl, Burg, SDie^erlcn, Biebertal, ßepmen,
SdjöncnBud), Bobersborf, SBittcrsmil, Bfcfpugen.

16. aJîai: Äircbendjor non SßafferBirg im Etjafj, mit Singineffc unt balB 10 Ubr in
ber ©nabcntapclte. SIrbeiterinnenuerein Bremgarten, mit bl- SJÎeffe

um batb 9 Ubr in ber ©nabentapelle.
Bittgang non £offtcttcn mit Stmt in ber ©nabenfapette.

17. 2Jîai: SBattfabrt ber ©emeinbe Binningen. Stnfunft 5irfa 7 Utjr: ©enera(=
fommunion. 3tad)m. 2 Ubr: Stnbadjt in ber ©nabenfapette. SBaUfabrt
bes Bîarienoereins St. SKarien in Bafel. Stm SJÎorgen ©eneralfcmmu=
nion. 3 Ubr: Brebigt unb ütnbadji. Berfammlung bes fatbot. 5iirforge=
oereins mit Bortrag non f». §. Brof. Bortmann aus Sujern. Um

5 Ubr: SInbatbi in ber ©nabenfapette für bie ïei'Inebmerinnen.
18. 3Jlai: SBattfabrt ber Sungfrauenfongregation non Bfaffenbeim mit Stmt um

9 Ubr in ber ffinabcnfapelle. — 8 Ubr: ©ottesbienft für ben 3fürforgc=
nerein. — Bügergruppe aus Scböti in Begleitung bes §. f». Btfats. —
Bügergruppe aus Bcntron in 5tanfreid).

19. 3Jlai: Bügergruppe non Äeftenbotä. SBattfabrt bes Sanatoriums in ßuppad».
20. SDÎai: SBaltfabrt ber Sjotelangeftellten non Bafel unb JreiBurg i.Br., mit bf-

9Hcffe um balB 10 Ubr unb mit Slnbadjt unb Segen um 11 Ubr in ber
©nabenfapette.

21. 9Jfai: Bügergruppe aus SBittigbeim.
24. SJlai: Sfodfbcitigcs Bfütgftfcft. Scr Befud) mar ein febr großer. Sie <$eft*

prebigt biUt Bater Saccrbos aus DclcnBerg. Sas fonft iiblicbc Bon=
tififalamt mufpc aus SJfangel an affifiierenben Batres untcrBIciBcn.

25. SJlai: Bügergruppe aus Bcnjtingen. Sie Brebigt biett |j. £. Bfarrer 9iötb--

lisberger aus Seemen, bos §od;amt £>. §. Bfarrer Jäggi non Büren.
28. SJfai: StBenbs balB 8 Ubr: Stnfunft bes boctjmft. §errn SiöjefanBifdjofes St.

Sofepbus SlmBübt.
(3-ortfebung folgt.)
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der Braut im hohen Lied 1. 3: „Ziehe mich, wir wollen dir nacheilen
dem Duft deiner Salben nach." Ja, ziehe mich Mutter, durch deine
mächtige Fürbitte und die Gnade, welche du mir erflehst; ziehe mich
dem Geruch, deiner Salben, dem Duft deiner herrlichen Tugenden nach.
Gib Mutter, dast ich allzeit die Gnade treu benutze und deinem Tugendbeispiel

folge, um am Ende meiner irdischen Laufbahn mit dir Himmelfahrt

feiern zu können. P. P. A.

10. Mai.' Wallfahrt der beiden Pfarreien St. Josef in Basel und Birsfelden,
worüber schon an anderer Stelle Erwähnung geschehen ist.

11. Mai: Bittgänge von Metzcrlen, Burg, Rodcrsdorf, Witterswil, Ettingen,
Hosstetten.

12. Mai: Bittgang von Hosstetten.
13. Mai: Bittgang von Mctzerlen.
11. Mai: Wallfahrt des Gesellenvereins Basel. 3 Uhr: Generalkommunion, hl.

Messe und Predigt in der Gnadenkapelle. Am Nachmittag: Wallfahrt
des Dienstbotenvcreins Basel. 4 Uhr: Andacht und Ansprache in der
Enadenkapelle.

1ö. Mai: Hagelfeiertag. Es kamen Prozessionen von Laufen. Zwingen, Blauen,
Dittingen, Röschcnz, Kleinlützel, Burg, Metzerlen, Biedcrthal, Leymcn,
Schönenbuch, Rodersdorf, Witterswil, Pfcffingen.

16. Mai: Kirchenchor von Wasserbirg im Elsaß, mit Singmessc um halb 10 Uhr in
der Enadenkapelle. Arbciterinncnverein Bremgartcn, mit hl. Messe

um halb 9 Uhr in der Gnadenkapelle.
Bittgang von Hosstetten mit Amt in der Enadenkapelle.

17. Mai: Wallfahrt der Gemeinde Binningen. Ankunft zirka 7 Uhr: General¬
kommunion. Nachm. 2 Uhr: Andacht in der Enadenkapelle. Wallfahrt
des Marienvereins St. Marien in Basel. Am Morgen Eeneralkommu-
nion. 3 Uhr: Predigt und Andacht. Versammlung des kathol. Fürsorgevereins

mit Vortrag von H. H. Prof. Portmann aus Luzern. Um
6 Uhr: Andacht in der Enadenkapelle für die Teilnehmerinnen.

18. Mai: Wallfahrt der Jungfrauenkongregation von Psaffenheim mit Amt um
9 Uhr in der Enadenkapelle. — 8 Uhr: Gottesdienst für den Fürsorgeverein.

— Pilgergruppe aus Schätz in Begleitung des H. H. Vikars. —
Pilgergruppe aus Ventron in Frankreich.

19. Mai: Pilgergruppe von Kestenholz. Wallfahrt des Sanatoriums in Luppach.
20. Mai: Wallfahrt der Hotelangestellten von Basel und Freiburg i.Br., mit hl.

Messe um halb 10 Uhr und mit Andacht und Segen um 11 Uhr in der
Enadenkapelle.

21. Mai: Pilgergruppe aus Wittigheim.
24. Mai: Hochheiliges Pfingstfcst. Der Besuch war ein sehr großer. Die Fest¬

predigt hielt Pater Saccrdos aus Oclcnberg. Das sonst übliche Pon-
tifikalamt mußte aus Mangel an assistierenden Patres unterbleiben.

25. Mai: Pilgergruppe aus Ncnzlingen. Die Predigt hielt H H. Pfarrer Nöth-
lisberger aus Seewen, das Hochamt H. H. Pfarrer Jäggi von Vllren.

28. Mai: Abends halb 8 Uhr: Ankunft des hochwst. Herrn Diözesanbischofes Dr.
Jofephus Ambllhl.

(Fortsetzung folgt.)
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